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Der Weg derf Tischecke-schwanker
.k.

I

DasmodekiisteEiszjeb
uüys ,

Aus der Ordensburg Sont ofen hat Reichsorganiis
ations eiter Dr. Lev zum IF der Tagun der
auamtss und Kreisleiter den eg des l nss

ttgen Führernachwuchses in allen Einzelhei-
ten belanntgegeben und damt einen Ueberblick aus
das umsas endsie und modernste Erziehungswerl der
Welt gege n.

Als erste Stufedieses Ausleseprinzips das bis in
alle Einzelheiten bereits geistig fesägelegt und sachlich von
der Flanuing überall schon zur usstihrung lommt —-
die rdensburgen sind das erstegroße Zeugnis dieser
Tatwerdung —- behandelte Dr. Leh in seinen in engem
Kreisegemagten Ausführungen die Ad(o«lfs-Hitl’e·srs
Schul exc. j n jedem Gau» wird eine dieser Erziseezhun s-
stätien de Jugend der Partei errichtet. Von den S u-
len liegen; zehn bereits im lan genau fest und sieben von
ihnen wurden ;zumj»Bau retge eben. Vom t2.« bis 18.
ebensjahrl wird der jungeMenfch hier seine etnzigarti e

- usbildung er alten. Die Schüler kommen aus der imafie
des Volkes one Ansehen von Stand und finanqie er
Lage der (altern; Nachdem ' ebeDrtßgruttuegbieiücbt‘gften
au ihrer Jugend vorges lagen hat,«nachdet·n-der; reis
sie bewertet und« esiebt hat, wird die Mu ertrug die-Be-
rsnkensien dont-hu n-;arrsl«esen. Strengste _ aß« äspe ‚
da ei die vollgiiltige Gesundheit un kürperl che· erfas-
sun '‚_ bie’„au nicht den eringsien gesundheitliehen Man-
gel ulden w rd. 600 S ler, m ga enfalsosrund 4000,
werden dann hier zu einer ftartcn, gei ig wachen, iörperts
lich urgesunden, gläubigen jun-« n Mannschaft aus der
Grundlage ehrlichster Kameradsihast heran ebildetz Die-»F
ganze Ausbildung übernimmt diePartei.i ie ist für-die
lieru ohne jede Raten. Kleidung, Unisorm, Lehrmtttzel .-

chüler braucht, wird von der Schuie
estellt, und ebenso erhaltendie Jun en ein angemessenes ..

und «alles, was der

aschengeld. Der Lehrplan ist vons eichsleiter Ro
b e r « in Gemeinschaft mit dem Reichsorgantsationsleiter

bei seiner Durchführung keine
und . ein Reichsjugendfühter äestgeleät worden. Es gibt j

licher Leistun
Adolf-Ost

und Wissen,« oder er

Jugend zu tun.. . . ·. -

· N
im L"e" en-. Nach d eserAusb ldungmuß {eher einen
Beruf« erlernen ·und".« um Abschluß br n'g'en. Die
Universität-sieht den AdolfzpttlersSchülern wie edeln
Ghmna asteti,der sein«Abiturkmachiejkoffsen« DerAr eitss
unsd ehrdienst ifi «ab uleisten. Jeder hat nun seinen
Mann im Leben zu sie en. Selbstverständlich haben sie
in den Reihender A. und ”(intim _ K. oder alsBlocb
und Bellenleiter at v Dienstiütrtetvetvegun zuwinkten
Wenn an Hand der Personaläkten «näch.«den eben Jah-
ren alle 4000 Adolf-Hi·tler-S üler zur freiwilligen- Mel-
dung aungerusen worden ind bezte en die 1«000
Be sie n, ereitesten und Härtesien als lite der jungen
deutschen Männerdie Qrdensburgetu - «

Bier Jahre aus der Ordenelmrg ·--.·--
.‘ Der Erziehungsplan in den O r Hd e n s b u’rg e n , in

denen die Ausgemusierten v i e »r« J ab r e härtester tätiger-
licher und- weitgreifender geistiger- Schulung erfahren. er-
rectt sich ineinandergreifewd ber d e hier Burgen-der

riüim ‚ «

end

eugni e, _ieine Prüfun ‘n, ·-»
kein Sitzenbletben Der Schüler bewä rt««sich in chara ter« .< ‚j

scizeidet aus. Der . «
er- chüler hat in den sechs-Ja ren seiner Schu-

lung im Dienst für die Bewegung zu stehen; er hat ksjjsj
außerhalb der Schule Dienst in. der Front der Hinei-

der Schule olgents fahresBewährung .'

ewegung und fußt auf der Eigenheit der lAnla en, die «
adiesem P n untergeordnet sind. Die leichtesten nsordes

rungen wird das Jahr auf der potnme chen Burg
Crossinsee stellen, die auch landschaftli mit dem
rieden ihrer Wälder und Seen die zugänglich ist,
egeln, Letchtathleiil, Flug und Reiterei sind te port-
ebiete. Die schwere und trutzige Anlage der Festung des

« laubens in der Eifel, der Burg B o g e l f a n g. ist gana
äuf stren e lärperlche Erprobung neben dem geistgen
Wetterret en aus erichtet. Dort wird auch die roßte
Sporthalle geschalssen werben, die an [Irrgang die port-
atademie in Ber in oder Einrichtungen hn tcher Art in
der Welt weit übertreffen wird. Wenn die Führeranwäri
Heu ch augVogelsang bewährt haben, beziehen e sur

« zi ahre o n i h ofe n, die Allgäuer Burg. we· Win-
ter lan weil-en sie in‘ den-Betgen;"die tihnewlbe sSlis und
Kletier ahrten««das·le tean MutzundsAusdauer und kör-
perlt er. idersiands rast abverlang nwerden·,2500-Mogri
gen lig ände wurde«n-dazu’s«erworszeti, und— süns kleine
und zehn große Sllhüttem indenen sichdte Führeranwäri
ter" sechsk Wochen- anshalteniionnem werden« an den Hän-
en der-die Burgumgebendem bis zu 2200 Meter ragen-

gen Berge erbau L Einzi artig in Großzügiglett und Pla-
nung wie alles was die artei hier der obersten Au gabe
wegen, der Zukunft des national ozialiltiscben Reiche . an-

 

in] “1- i

Juckt und gestaltet. ;- Dis letzte häle hr e ört der
Ordensburg, die tm LIer in nächster ähe gdehr Ma
kizenburg entsteht. ie wird die Stätte der letzten
geistigen sunib spolittschenrAusreisung sein-. -

Führeranwärter in der Partetarbeit
. Bedeutsam vor allem ist, daß die Führeranwärier

denen- alles. was sie sur ihre Ausbildung benötigen, a
der. Burg-gestellt wird, m jedem Jahr drei Monate
Dienst-Hain der Tät-out der· Parteiarbeit abletsten
werden. Sie werden en einzelnen Gatten zugeteilt und
von diesen in denOrtsaruvvenoder auch Kreisleitnnaen

n this cis-F 23.1,; i 2'1’ " ‘nji ;
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tägigen Schulungs agliiill

an geringeren oder verantwortungsvolleren Stellen der
politischen-Pflichterfüllung des Alliagsetngesetzr Dafür
ent endet der«-einzelne:Gau eine gleiche-Zahl keiner Poli-
tis en— Leiter-aufs die -I-Ordensbu-rg, womitzerreicht wird-
da iederPolitische Leiteralle drei Jahre ür drei Monate
aus einer Ordensburg in seiner weltan chaulichen Hat-
tun —, für etlichen Erttichtigung und aus
Wi ens-2’berholt wird. Hex-zis-

Die nächste und oberste Stufe dieses Erziehungsi
fhstems, die nach allen den kvorausgegangenen Erprobun-
given abermals »nur sdie Auslese der Durchgesiebten erreicht,

die Hohe Schule der Partei,sd.ie alsGarant
der nationalsoztalzistischen Weltanschauung am Chiemst
s2ee errichtet und« der-Leitung svon Alsred Rosenberg
unterteilt wird. Sie gliedert sich. irritiert-(älteren, die
ihre ielsetzung klar-erkennen lassentsindas orschungss
i tut mit der "Zenttalbücherei, die 20000 ände. um-
La en wird; in-die Akademie, in der die Lehrträste f?"
ie Adolf-Hit!er-Schulen und Ordensburgen swissenscha t-

lich ausgebildet werden; in- ein Lager, das in fsedem zJahr
vier Wochenlang se 600 Mann des Lehrper onals--,und
der Stammannscha ten der Ordensburgen zu weltanschaui
licher Ausrichtung und wissensmäßigerFeliigung „vereint,
unb schließli eine Adolf-Hitler-Schule, ie der beben
Schule angeg iedert ist, damit diese eng mit der-Jugend
verbunden bleibt. « « ‘

Diese-v ganze Erziehung soll wie Dr.k Lehschließlich
sagte, in engster Verbindung mit dem Voll durch esührt
werden. Bei seder der vierButgenkund auch ei der
gehen Schule-wird ein ;,K-r;ast-sd"u rchsär e u d e« ·

· o t eel mit 2000- Betten nach dem Muster-der dF.-Bäder
erbaut. Die 2000 Gäste-die alle siebensTage von neuem
ist«-diese Hotelsinmitten Mr herrlichen deutschen Land-
schaften einziehen-werden nahester und iameradschafts
lichsier Fühlung mit den Führeranwärtern sein, die so-
mit nichttabgeschlossen vom Voll eine Geheimausbildung
feuießen,·sondern"inmitten dersVolksgenos en

em Gebiet des

eheui Dir-im- Laufe eines IJahreszwet Millionen en-
chen auf-diese Weise zu den Ordensburgentommenzweri
den ee au

n
lb dem letzten Volks enossen die Burgen zu
e e taen earifsen werden las en. Diesen KdF.-Gäiten

erk

Blick in den Bur has der Ordensburg Sonthosen im Allgäux die nach dem Abschluß- der-zehn-
her Gauatntss und Frei-letter durch Reichsorganisationeteiier Dr.
amen der Partei den; Führer übergeben wurde. . I.

werden auch die mustergültigen Sporianlagen ber Bur-
gen zur Verfügung stehen.

Einzigariige Erziehung «
· Jn fünf Jahren werden die Ordensburgen voll-

endet ein, »in zehn Jahren dte gllin)lfst’pitlereläciyulen, und
in l7 . ahren wird erstmalig die Auswirlung die er ei n3.
z ig a r t i g e n E r z t.e h u n g spürsam fein. ationalk
sozialistischer Zukunftsgestaltung kann-» man kaum zuver-
sichtlicher gegenüberstehen als nach dieser Darstellung von
Dr. Ley, in der die Melodie vom ewigen Den sch-
land bei aller Sachlichleit der-Schilderungerklang-»

DerFührer-aus»Gonibvi-erii .
Weihe der-- dritten Ordensburg der NSDAP. ..-.—n.«s-J-.

Die Führertagung der NSDAP. auf der-Ordensburg
Sonthosenim Mafia, auf der zehn Tage lang die Nei» s-
leiter und Führer der Gliederungcn der nationalsoz a-
klifijititens B«eweauno;s.znzdert ·.l5li·«li«. Kreis- mm GanamtssL

 

Le im

2--« -- - »Ist-· ts-2.-. « insti- :«· . Inn ·

1l’eite'rn gesprtiihieti Thal-enJer.r«eichie,m.i.;ders· niuz ft bös
Führers ihren; sestliclsen·Hd1sepnnli., 9%“! Idetk steigen lie-
eits , seither .«vollendeten. Dr ensstii am .Qtflffinfee. und

.».oget.f,ang erhieltdamis an ;dłe..‑dx. tte Ordens u g, die
am Erstens-H des-, glitt .ev-;«F.Ubtewkchwn isM
nimm-! in tu when-, ewrgune nrb „ des . kutschen
) ones-sie immt ni- du n mager en Be u, »aber engres
ihre latente, Wes e. itsrcmetihxek einen-seist -. DU-
vertreter udolf ess, die Reich leitet Bormanm Bau (”er
und Dr. Dietrich owie Obergruppenführer Brückner und
BrigadesühxekS anb. . „ » . .

2i-Jn.-»Jtn·m spnstiexdt.,;.t.urz·2vor-. ergebe en, be rüszte
fliämämäümifltfwßietm„91.2; 19i"? mit {um Reichs-
schulung eifer der ·NSDAP., H«au"ptamts·leiier" Schmidt,
den-» · Wer-s Seutbitiern Ostens-bereitete dem Silber einen
begerterten Em· sangsp eit Stunde „hatte alles in Er-
wartung des Fukrersjjgefmndem der cietzt zum ersten Male
jin dieses schöne »llgäue·r» Land lam. Von den Berghütien
Fund Almen, aus den Dörsern und Städten derumgebung
waren Tausende von Volksgenossen, jun und alt, nach
Sonthosen getommen, den Tag mitzuerle en,sihren üb-

. rer zu bejubeln.s-Woht zehnmal mehr Menschen als d eser
kleine Marttflecien und Wintersport lanEinwohner zählt,
waren zusamme.ngeströmt.k« Alle raf errichteten Trtbünen
waren überfällt Nach einer Ansprache des Bürgermeisters
von Sonthofen fuhr-Adolf bitter durch das Spalter von
2000 Mann des Arbeitssdiensies und der Wehrmacht aus
den Kalvärienbergg aus dein- die neue Burg-errichtet ist.

Feierltcher Empfang in oer Burg
Am Eingang zur Burg erstattete der Burgtomman-

baut von Sonthosen, auptamtsleiter Bauer „ dem
hrer Meldung. Zur egrüßung des Führers hatten

hier ferner versammelt die Reichsleiier Alfred
Rosenberg, Buch nnd Fiehler,.sast alle Gau-
leiter, die Burgkbmmandanten der Ordensburgen Crössin-
ee und Vogelsang sowie zahlreiche Hauptamtsletter und
Mmtsleiter der Reichsleitung und stellvertretende Gau-

tet. . · «
. Der F« rer trat sodann durch das Tor des großen

Pallas auf en Burghof, wo die Kreisleiter und Gau-
omtsleiter in ihren Hundertscbaiten im offenen Viereck



rittin Be-In llnng enomrnesi hatten. Der 3412m
ng De: Reichsorganisationsleiter des Burg-

mandanten die Front der hier erstmäls versammelten «
Politi chen Leiter ab, während der Musikng der Ordens-
hnrg ogelsang den Präsenttermarfch intonierte.

Jm Anschluß daran besichtigte der Führer mit seiner
ren Begleitung, von dem Architekten Gauamtswalter

G eßler geleitet, Die bisher fertigg llten Einrichtun-
gen der dritten Ordensburg der . Auf dem
inneren Burg of verharrte er, um Den Lie rn Der Be-
wegung und Deutschlandlied zu lauschen, die vom
Glockenspiel im Pallas ans die Burg herabklangen Jm

iten Burghof grüßte der ührer das hier versammelte
Monat der Burg sowie d e am weiteren Ausbau der

rg beschäftigten Arbeiter.
Darauf betrat der Führer den Vortragssaah wo

m die Kreisteiter und Gauatntsleiter einen egeisterten
mpfang bereiteten.

‚Die Grundlage des Staates der Deutschen«
Burgkommandant Bauer grüßte den Führer mit

einem dreifachen Sieg-Heil, in das die Kreisleiter und
Gauamtsleiter begeistert einstimmten

Dann ergriff der Führer das Wort. In mehr als
zweistündigen überaus eindrucksvoller Rede entwickelte
der Führer aus einem großgesehenen geschichtlichen Ueber-
blick den volkspolitischen Gedanken, der durch
die nationalsozialistische Bewegung und die von ihr ge-
schaffene Volksgemeinschaft zum ersten Male zur
Grundlage des Staates der Deutschen ge-
worden ist. Er sprach über den A ufb a u und die Orga-
nisation der V o lks f ii h r u n g, wie sie durch die Natio-
nalsozialistische Partei in so einzigartiger Weise verwirk-
licht worden ist, und deren Kunst zu lehren und sie attf die
kommenden Generationen der Parteiführerschaft zu über-
trag;n, Ausgabe der öffentlichen Schulen der Partei sein
wer e.

Die packenden Ausführungen und mitteißenden Worte
des Führers wurden von den politischen Kämpfern der
Partei, die die große Stunde auf Sonthofen miterlebten,
mit stärkster Begeisterung aufgenommen. Jmmer
wieder wurde die Rede des ü rers von minutenlangem
Beifall stürmisch begleitet. A s er Führer geendet hatte,
erhoben sich die Anwesenden spontan und stimmten das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied an

Der Führer verbrachte darauf noch mehrere Stunden
auf der Ordenssburg im Kreise der Männer des Führer-
korps der nationalsozialistifchen Bewegung.

ri-

Die Ordensburg Southofen i im chönften Teil des
Allgäu, zwischen Kempten und Ober dors n der Nähe von
indelang geie en. Der Weg zu dieser Burg geht von Sout-
ofen inmitten er fchneebedeckten Berge des Allgäus aufwärts

auf den Kalvarienherg Am aupteingang erhebt si 45 Meter
hoch der weit in das Land inausra en e Turm. ie Der?“
Der großen Gebäude und der offenen allen werden von di en
Eichenbalken getragen. Ueber viele Stufen geht der Weg durch
das weite Gelände hinweg über den Haupthof zum Ap ell-
ho f. An den beiden Höfen liegen die Gebäude mit den . chlaf-
räumen für fe vier bis vierzehät Mann und mit gesonderten
Rasch-räumen Jedes Zimmer hrt auf einen breiten Ballon.

Neben dem Appellhof lie en die Tagesräume und die
Wirtschaftsrännre, ein Eßcsaah er bis zu 2000 Personen faßt.
In einem Bibliotheksaal it vorläufig eine Bühne untergebracht.
auf Der während der Tagung der Kreisleiter und Gauatntss
letter das Bauernt ater aus den baherischen Bergen und das
Augsbnr er Stadtt eater Gastsgiele ab ielten Die schon fertig-
xstellte urnhalle dient vorl’
Wer wird näher zum Hauptho Die »Halte der Wiss-—-

M Personen bei Vor-"sens« errichtet. Diee Halle wir
trägen Platz bieten. eben Den Wo nräumen steht die Turn-«
h e, vor der später einmal das o ene Schwimmbad gebaut
werden soll. . «

Nur ein Teil dieser dritten Ordenshurg ist vorläufi fertig-
galt, Jut Früzfoa r sollen zum erstenmal die un er aus

Ordensbnr geifang, Die Dort das erfteJahr hrer Schu-
lung erlebten, Zier e n iehen Wenn der Bau vollendet ist, wer-
den auf dem Sontho er Kaldarienberg 1000 funge Den che
die letzte Vollendung einer sti en nnd körperlichen Aus il-
Dung dor der Uebernahme h emter in Der Partei nnd im
Staat erfahren Sie werden tägli in feierlicher Stimmung
den Tag beginnen wenn vom ho n Turm das Glocken-

iel um Uhr früh das Lied „Bali ans Gewehr« über
Berge schallen äßt Sie werden um 12 U r ur Unter-

brechung von ihrer Arbeit mit Dem Spiel des o en riedberger
.Marsche:ugerufen werden Abends werden Me dien von Beet-
hoven Bach über die Täler und Berge klingen Die
16 Glocken tr en die Namen der 16 Blntzengen von der Feld-
herrnhalle in tinchen

Auch bei der Abfahrt von Der Ordensburg Sout-.
ofen bereiteten die Kreisleiter und Gauamtsleiter dent
ührer noch einmal unbeschreibliche Kundgebungen-· der
egeisterung und der Treue. Jn ihren Heilrufen mit

denen sie den Führer an diesem für sie unver eßlichen
Tage zum letztenmal grü ten, kam ihre innerste ankbars
keit für seine Worte zum usdruch d e am Abschlu dieser
ehntägigen, arbeitsreichen und bedeutungsvollen a ung
r sie alle die Krönung ihrer gemeinsamen politischen

Erlebnisse auf der Ordensbur waren Auch die Allgäuer
Bevölkerung, die wieder zu aufenden nnd aber Tausen-
en die We strecke nmsäumte, grüßte noch einmal den
ührer und g[eine Getreuen mit begeistertem Jubel.

Feste Imilübitmtiuitiuit
Eint-lara ist die notorischen staat-matten
Der Reichsminifter des Auswärtl en und Freifratt

von Neurath gaben im Haus des Rei spräsidenten dem
nngarifchen Ministerpräsidenten von Daranhi und Gattin
Mir dem ungarischen . Aussenntinifter von Kanya ein

en.
An diesem nahmen außer den ungarischen Gästen und

ihrer Begleitung sowie dem ungarischen Gesandten von
Sztofai und den Mitgliedern der Ge andtschaft der italie-
nische Botschafter Attolico sowie der österreichische Ge-
landte Tauschih teil. Von deutscher Seite waren der Ein-
adung gefolgt General eldmarschall von Blomberg und
die Reichsminister Graf werin-Krosigk, Frist und Darrs
sorle Rieichsbankpräsident Dr. Schacht und Generaladmis
ra ae er.

Der Trintfttrmh der sieitinattitenminiiterr
Jm Laufe des Effens brachte der Reichsaußenminifter

einen Trinkspruch aus, in dem er die ungarischen Gäste
im Namen der Reichsregierung in Deutschland willkom-
men hieß und sie als die Vertreter der ungarischen Nation
begrüßte, mit Der sich das deutsche Volk in alter und treuer
Freundschaft verbunden weiß.

»Die mannigfachen Bande unserer Beziehungen«, o
führte der Reichsaußenminifter ans, ,,reichen bis weit n
Die Beraanaenlteit zurück. Von altere ber war und itt das

ufiz a s Versammlungsraunt «

deutsche Bolk der rittirlichen un aei lhe'n Nation mit ihrer
ruhmvollen Vergangenheit onfei g zugetan Die Er-
inneruttg an unsere über ahrhunderte ausgedehnten für
Die europäifche Kultur ge hrten gemeinsamen Kämpfe -
wie der Glaube an unsere festgeschmiedete Schickf s-
gemeinschaft ist in allen Schichten des deutschen Volkes
stets lebendig. Deutschland und Un arn haben schwere
Jahre hinter lich, Jahre bitterster rüfung und müh-
samen Wiederaufbaues. Mit wärmfter Sympathie be-
leitet das im Dritten Reich geeinte deutsche Bali den
raftvollen Aufstieg, auf dem die ungartsche Nation be-
griffen ift.

Zu unserer Freundschaft werden, davon bin ich über-
zeugt, so wie bisher auch in Zukunft die in Ungarn feit
vielen Generationen ansässigen deutschen Siedler
beitragen, Die ihrem deutschen Volkstum in alter
Anhänglichkeit verbunden und doch längst treue nnga-
rische Staatsangehörige geworden sind.

Unsere Regierungen stehen fest zusammen Ihr u u ·
erschütterliches Berirauensverhältnis ist
eine Gewähr für unsere politische Zukunft. Unser Blirl
bleibt gerichtet auf Die underänßerlichen Le-
b e n s r e te unserer Länder, und damit zugleich auf
das hohe iel eines wahren vernunftgemäßen Friedens
in Europa.

Ministerpräsident non Damm
dankte in feiner Erwiderung zunächst für den herzlichen
Empfang, den das deutsche Volk ihm und feinen Be-
gleitern bereitet habe. Weiter führte er Dann ans:
,,Zwei Tage erst weilen wir auf dem gastfreundlichen
Boden Deutschlands, aber, Dank der liebenswürdigen
und umsichtigen Führung haben wir in dieser verhältnis-
mäßigen kurzen Spanne Zeit vieles gesehen und vieles
erlebt. So mannigfaltig auch die verschiedenen Eindrücke
waren, die wir in diesen Tagen gesammelt haben, in un-
seren Augen sind sie alle verbunden gewesen durch die
aufrichtige Bewunderung, mit welcher wir
das inreißende Lebenstempo eines großen, von seinen
Fesse n befreiten Volkes betrachtet und gewürdigt haben

Deutschland ifl vor langen Jahren das Land der
Dichter und Denker genannt worden an einer späteren
Epoche wurde es die eimat des technischen und mate-
riellen Fortschrittes. un ist es aber zu einer rohen,
efchichtlich bedeutsamen Synthese gekommen, d e alle
ebendiäen Kräfte des Volkes unter dem Banner der natio-
nalen re und sozialen Gerechtigkeit zusammenfassend
zur Anfr chtung des Dritten Reiches geführt hat.

Sie haben, Herr Reichsanßenminister, die jahrhun-
dertealten Beziehungen unserer Länder und die deutsch-
unharifche Schicksalsfzemeinschaft zur Sprache gebracht und
gle eh eitig auf Die h storisch wichtige Rolle der in Ungarn
ansäfi en, ihrem neuen Vaterlande treu ergebenen deut-
schen iedlergenerationen hingewiesen

Diese eschichtlichen Tatsachen sind mir wohl bekanntl
und es erf llt mich mit Stolz und Genugtuung, daß mein
Vaterland durch eine alterprobte und bewährte, auf der
einzi verläßlichen Grundlage der gemeinsamen Interessen
beru ende reundschaftmitdem großenDeuti
ch en R e ch verbunden ift. Diese Freundschaft hat seit
eher dem Frieden edient, wurde durch das Stahl- und
enerbad des ran rieges nur gefestigt nnd — obgleich -
eide Bälle: viel Ungerechtigkeit erleiden mu ten — soll

sie auch weiterhin diesem friedlichen iele ge-
widmet bleiben Im Bewußtsein unserer erechten Sache .

r die Grund- ··wollen wir uns daher auch in der ukunst
sähe des wahren und wir lichen Friedens
einsehen«

Daranhi besucht einen Erbhof
Begrüßung ungarischer Landarbeiter.

Der unvarische Ministerpräsident von Daranhi.
der auch M nistet für Ackerbau ist, und der Staatssekretär
im Ackerbouministerinm. M a rs cha l l , besichtigten einen
märkischen Erbhof im Dor e Leuenburg hinter Wer-
neuchen Die ungarischen Gä te hatten da ei Gelegenheit,
sich mit den 50 auf Dem Gute Leuenberg und in der Um-
gebung untergebrachten ungarifchen Wanderarheitern zu
unterhalten, Die als Landarbeiter in Diefem Ja re n
Deutschland ein Unt ommen gefunden haben n der
Besichtigungsfahrt, d uf Einladung des Reichsbauerw
führers erfol te. nahmen teil n. a. der Staatssekretär im
Reichs- und reußis en Ernährungsministerium Wil-

z- l«i»ke·ns," der ungar sche Ge andre in Berlin, Sztofan
der Stabsamtsführer des Rei snährßandes, Dr. Reischle,
und der Präsident der Reichsanftat für Arbeitslosenver-
mittlung. Dr. Svrup.

Jn Leuenbers begrüßte vor dem Erbhos des
Bauern Luther der andesbauernfiihrer der Kurntark.
Wendt, die Gäste. Der Ministerpräsident hatte dann Ge-
legenheit mit den Schülern einer landwirtfcha tlichen
Winterschule über die deutschen Landsäulderhältni e und
über den Aufbau des landwirtkchaftl en Unterrichts zu
rechen Bei der Besichtigung es Erbhofes brachte der
inisterpräsident von Daranhi dem betriebswirtchafts

lichen Aufbau dieses bäuerlichen Betriebes großes nier-
eff’e entgegen.

Anfchließend begrüßten die ungarischen Gäste vor dem
Gemeinschaftshans etwa 50 ungarifche La nd-
arbeiter und Landarbeiterinnen, denen er einige Ge-
schenke aus der Heimat überbrachte. Ein Sprecher der
ungarikchen Landarbeiter begrüßte den Miniterpräsidens
ten un dankte den deutschen Behörden die hnen unter
allen nur möglichen Erleichterun en enen angenehmen
Aufenthalt in Deutschland gescha sen hätten Die un a-
rifcgen Landarbeiter hätten den Wunsch, auch im nächs en
Ja r wieder nach Deutschland zurückkehren zu dürfen.

Die ungarischen Gäste be prachen abschließend in
einem Gutshause mit den deuts en Be leitern eingehend
ragen der Landwirtschaft und des Ar eitseinÄatzes Da-
ei wurde erwähnt, daß im Jahre 1938 das ontingent

der ungarischen Wanderarbeiter für Deutschland wesentlich
erhöht würde. ·

Besichtigung eines Malereibetrieb“
« djnter Führung des Reichsbauernführers Reichs-

mtn fter Darrs besi tigte der un arische Ministerpräsident
von Daranyi mit en Herren lseiner Begleitung, unter
denen sich auch der Staatssekretäir des ungarischen Acker-
banministeriums, von Marschall, befand, den größten
Berliner Molkereibetrieb. Der ungaris e Ministerpräsi-
dent interessierte sich lebhaft für die Lö ung der Versors
gnug der Weltstadt Berlin mit Frischmilch und milchwirts

 

 

chaftlichen Erzeugnissen Jm Anschluß erläuterte Der.
Reichshauptabteilungsleiter Küper vom Reichsnährstand
die Grundsahe der Milch- und Marktordnung. Besonders

Milchan all! nd v. b. oon bereits heute kontrollierten
Kühen ammen, die damit einen um etwa 1000 Litor
höheren Jahresdurchfchnitt erreichen als der gesamte
Milchkuhbestand.

Am Abend fand ein Empfang im Collegium Hungao
rieum Durch Den ungartschen Gesandten statt.

Tatsachet daßv bei den 25 Milliarden zum jährlichen

 

. J .

Großkundgebung mit Dr. Loh
' Betriebsflihrer und Obmänner der Musterbetriebe

als Ehrengäfte.
Am 9. Dezember 1937 findet in der Deutschlandhalle

in Berlin eine Großkundgebung über den Leistungskampf
der deutschen Betriebe statt. Der Reichsorganisationsleiter
und Leiter der Deuts en Arbeitsfront. Dr. Leu und der
Beauftragte für die esamtdurchführun des Leistungs-
kamp es der deutchen Betriebe, Rei samtsleiter Dr.
Hupfauey werden Der Den Leistungskampf, seine Bedeu-
tung und feine Auswirkungen sprechen Als Ehrengäfte
Dr. Lehs nehmen an der Kundgebung die Betriebsführer
und Obmänner der - ersten 30 nationalsozialistischen
Musterbetriebe mit ihren vom -· Führer verliehenen gol-
denen Fahnen teil.

ultimative Forderung
Erfüllung der ischechoslowtkkischen Regierungsversprechen

ver angi.
Jm tschechoslowakischen Staatshaushaltsausschuß

forderte der Abgeordnete der deutschen Reg erungspartei
„BunD Der Landwirte«. Böhm, in ultimativer Form die
Erfüllung der Regierungsversprechen vom 18. Februar,
da widrigenfalls der »Bund der Landwirte« nicht in Der-
Regierungsmehrheit bleiben könne. Die Durchführung
jener Versprechen sagte Böhm, werde von der Bürokratie
verhindert. Die deutschen Regerungsparteien —- die nur
eine kleine Minderheit der eutschen in der Tschecho-
slowakei vertreten — hätten für die ,,geistige Annähe-
rung der Deutschen und Tschechen« earbeitet und seien
dabei bis an die Grenze der Selbstaugopferung gegangen.
Nun fei es aber Pflicht der Tschechen, für die Erfüllung
der Vereinbarungen vom 18. Februar zu sorgen Man
möge auf tfchechischer Seite dafür forgen. Daß Die fuoetens .
deutsche Bevölkerung den Glauben an eine friedliche
Lösung der deutschen Frage nicht verliere.

»Die Konserenz tfi tot”
Rückderweifung des OftafiensKonflikts an Genf?

Die Pariser Pre e sieht si gezwungen den Miß-
erfol der Brüsseler onferenz eftzustellen Der Außen-
polit ier der »Ep o q u e« schreibt dazu, die Konserenz sei
tot. Sie sei an Gleichgültigkeit gestorben, denn weder
Delbos noch Eden oder itwinow-Finkelstein hätten es für
notwendig erachtet, den letzten Augenblicken beizuwobnen
Viellei t werde man es erleben, daß in einiger Zeit
irgend emand die Rückverweisungd der Angelegenheit an
den DreiundzwanzigeriAusfchuß es Völkerbundes for-
dern werde. Aber auch dann würden keine Maßnahmen
ergri en werden

» o u rna l« stellt ebenfalls fest, daß die Konferenz
unter den Blumen rgetorischer Künste begraben worden
fei; Die Tatsache, da weder die amerikanische noch die-.
englische oder ie ranzösische Abordnung ist für an e-
hracht ielten. Die chasfung eines ständigen Aus chu es
dorzus lagen, beweise die geringe Hoffnung nach rgend-
einem Ergebnis.

,Zetnent«-Øchiff ezpiodiert
hinter Dampfer dor Valentin auf eine Mino gelaufen.

, Der spa-nisch-bolschewiftis e Dampfer »Eale Eteo-
fauba«, Der von Ca illon na Valencia unterwegs war
und angeblich eine Dung „ emen‘t‘ an Bord hatte, ist
nach einer hier vorliegenden Meldung aus Barcelona
etwa 70 Kilometer vor Valencia esunken. Die gesamte
Befatzung kam dabei ums Leben an vermutet, da das
Schi auf eine der Minen aufgelaufen ift, Die den afen
Don alencia abriegeln.

derzog von Aiba geht nach London
Amtlicher Vertreter Nationalspaniens.

Reuter meidet aus Salamanca, Radio-Salamanca
habe folgende Meldung verbreitete ‚am Anschluß an
einen Notenaustaufch zwischen dem oreign Of ice und
Salamanea ist der Herzog von Alba zum amtli en Ver-
treter des nationalen Spanien in London ernannt
worden«

Die Reuter-Meldung ist inzwischen durch eine amt-
liche Mitteilun aus Salamanca, die in der national-

anifchen Preise veröffentlicht wird, bestätigt worden
r englische ent für Nationalspanien ift bekanntlich

Sir Ro er} Hud on

politische Rundschau
D· chsitalienifche Kultnrderan altungen Mailand wird

in den n ch en Tagen Schau la e net Reihe Don Veranstal-
tunlfen der lturellen Verbun en eit zwischen Deutschland und
ä} ien fein. Der italients Minister für Volkskultur. Dino

zierh der deutsche Botscha ter in Rom, von Hassell. der Lan-
de ruppenleiter der NSDAP.. EtteliRom und za lreiche Per-
sön chkeiten des deutschen und des italienischen eisteslebens
werden an diesen Kundgebungen teilnehmen

Italienixche Frontkämpfer in London Jn London traf eine
Abordnnn es italienischen rontkämpserverbandes unter der
ührungT hres Präsidenten el Eroix, einer Einladung der
ritih eg on folgend, ein. Die italienischen Besucher werden

Don önig Georg empfangen werden,
Die ahresfeier des AntikontinternsAbkomtnens in Tokio.

Am 25. ovember dieses Jahres wird der deutsche Botschafter
Don Dirksen in Tokio ans Anlaß des einjährigen Jttbilänms
des deutsch-fapanischen KominterniAbkommens in Der Deut-
schen Botschaft ein Frühstück eben, an Dem Die Mitglieder der
iailgerlichen Familie. Prinz hichibu und Prinz Kanin teil-
ne tnen werden.

—

Der Knochen ist ein wichtiger Adhstoff.
Die Schulen sammeln Knochen

Deutschland braucht Nohstoffe, fein Altmaterial darf
daher verloren gehen

’ e inländis e No sto e gehen täglich durch Ve-
kaommenlaflsen vsn glimaterial verloren

beweisfübrend für die Richtiakeit der Maßnahmen ist dieW
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Chronik des- Tages-
Der am t»8. November gebotene erste Sohn des Stellver-

treters des Führers. Rudolf bei}, hat deit Namen Wolf-Midi-
ger erhalten.

Der Jugendsii rer des Deutschen Reiches, Baldur von
Schiraelt empfing ie spanischen Falangisteiisührerinnen die
Lici- auf feine Einladung hin als Gäste in Deutschland aus-
a ten.

Mit Wirkung vom l. Oktober 1937 wurben bie Obersten
oer Luftwaffe Schinidt itdiigol und Hermann zu Generalmajo-
reti befördert

Der Verwaltungsrat der verstaatlichten franzö ischen Eisen-
bahnen hat eine Erhöhung der Personen- und 'tertarife um
runb 25 v· H ab l. Januar 1938 befchloffen.

 —

England gegen Stalinierrors
.,Schlimnier als zur Zeit römischer Thrannen.«

Das furchtbare Blutregiment der Moskauer Macht-
haber ist von der englischen Oeffentlichkeit jahrelang mit
einer beispiellosen Gleichgültigkeit hingenommen worden.
Es rührte sich kaum eine Stimme des Protestes gegen
das viehische Mordsystem der Bolschewisten. Jm Gegen-
teil, die englische Diplomatie hatim Verein mit Frank-
reich die Sowjetrussen erst politisch hochgebracht und ihnen
durch die Aufnahme in den Völkerbund die politische
Gleichberechtigung unter den Völkern Europas-zugestan-
den. Erst in der le ten Zeit mehren sich in England die
Stimmen, die an er sogenannten »Reinigungsa-ition«
Stalins in Sowjetrußland Anstoß nehmen. So beschäftigt
sich der »Dann Telegraph« in einem Leitartikel mit dem
blutigen Feldng Stalins gegen sogenannte ,,Berschwörer«·
und Trotzlisten in der Sowjetrepublik.

Stalius ,,Reinigungsaktion«,. so schreibt das Blatt,
werde mit einer solchen Berbissenheit weitergeführt daß
niemand mehr vor der Hinrichtung sicher scheine; Dies-
ärmer, bie Mai-ine, die Luft «otte· nnd-die zivilen Ber-
«waltungen- seien ihrer angese nstensLeiter beraubt wor-
den. Das sei« wirklich keine-Empfehlung«.fiirs dasxsowjeti
russisches Regime. GB: stelle— sich- immercmehr als-S- augens-
scheinlicher heraus, daß außer Stalin selbst nienrandL mehr
insSowsetrußland als ein ,,orthodvxer- Balfchewikt an-
gesehen werden könne. Das Leben-sei selbst-in der Zeit-
der grau amsten römischen Tyrannen nicht so gefährlich
für die ürger geweseir

Den letzten Nachrichten aus Moskau zufolge, so
schreibt das Blatt weiter, chlage die .,R"einigungsaktion«"
Statius jetzt eine neue Ri ung ein —- diesmat wende er«

g eg en die Kirche. Nach- amtlicher Mitteilung
eien ein Erzbischof nnd-fünf-Bischöfe«wegenssAuswieges

lustig- zunt Mord und der Brandle g«in öffentlichen Ges-
bäu en—verh«aftei wordeni.Airs-ä lichtunglausbwtürdigeni
Gründen habe man türzlich eine-. große Anzahl von-
ukrainischen Priestern unsd Laien ,,liauid-iert«. Jn
Sowjetru land scheine der Verrat noch ansteckenderzu sein
als der phus.

Während die meisten Londoner Blätter Moskauer Be-
richte bringen indenen über die neue Reinigungsaktion
in sowjerrusitcheu atrcheniretteu berichtet wird-, bringt.
,Dailb M· r r·o r«»eine Warfchauer Meldung, nach ders
se hohe Würdenträger der- russitchss
o'rt'h ob o xen Ki rche angeblich wegen Verrats von-
einem Militärgerichtshos in Drei in- Mittelrußland zumi
Tode veriirteilt worden seien.- Zehn-der Verurteilten seien-
Bon«erschossensworden.. Unterden Verurtesilten besänden

der Erzbischof Mittelrußlands sowie: zwei Bischöfe-----
und sechs Domherreit

Eis Bischåfetiniden Gowtetuniowverhaften .
Die » swestsij-a« bringt« in einem- weiteren anti-«

religiösen
gringder letzten-in der Sowjetunionsi noch übrige-n kirch--
icheu Würdenträger, GesstlichentundtGläubigen Jn Zen-
tralrußland sei, sosheißt es.-.eine weitere Gruppe-»Ach-
verräter entlarvt« worden, an deren Spitze ein zum
römischen Katholizismus übergetretener Bifschof gestanden
habe. Diese Gruppe, in der Jesuiten die ügrende Rolle-
zespielt hatten, habe ,,terroristische-Akte aufd "e Leiter des
dwjetstaates« vorbereitet Jn« Sibtrien und an der

Wolga ist es ferner zu maffenweisen Verhaftun en·von«
Sektenanhängern gekommen. Zahlreiche Mitglie ersders
artiger religiöser Gemeinschaften sollen sogar der
Spionage (i) überführt worben fein. Das Sowjetblatt
geht sogar so weit,« alle religiösen-Bekenntnisse schlechtwegt
als ..faschist«i«sch« zu bezeichnen. Ferner werden auf der-;
iste noch funf weitere Bischöfe aus den verschiedensten--

Teilender Sowjetunion genannt- Mit den Bischöfen-zn--
gleich seien „umfangreiche staatsfeindliche Organisationen«
bon Gläubigen ausgehoben worden.

Jnsgesamt ergibt sich ansden Berichteii der Sowset--
zeitung, daß in letzter Zeit insgesamt elf· namentlich ge-
nannte Bischöfe und eine weitere Zahl nicht mit Namen
aufgezählter kirchlicher Würdenträger- verhaftet worden
sind. Welches Schicksal auch» dieser Berha teten entri-
diirfte sichlf on andern Charakter der gegen e erho enen
Anklagen er ennen lassen.

Wintertubeit der Aibeitsmaiöetti
Aufstiegsmöglichkeiten im weiblichen Arbeitsdienst

Die Reichsleitun des Arbeitsdienstes gab deutschen Presse-
vertretern Gelegenhe t, sich auf einer Besichtigungsfahrt durch
die sächsischen Lader des Arbeitsdienstes für die weibli e Jud
gend, von dem eist und der Einsatzdereitschat der- N atden
die heute noch freiwillig ihren Dienst fiir«die esarntheit tun.
unb von ihrer Tätigkeit in den Wintermonateu ein Bild zu
machen. Das sunge deutsche Mädchen lernt hier in den Lagern
die nicht kaferneninäßi e Unterkiinfte sondern deutsches Heim
im besten Sinne des ortes sind. in rohsinn und Selbstbe-
wußtsein den Begriff des Adels der rbeit kennen

Helferin in Stadt und Land.

Nach längerer Beschäftigung im Lager werden die Maiden
während ihrer 26wöchsFen Dienstzeit n der Hauptsache- als
steiferinnen bei auern und Siedle·r-n eingesetzt-·
jin tievengiindiger Ariretr entlasten e hier bie sauerqu in
Faus Ho nnd eld·-.Neben dieser and ilfe bestehttanchtdie

't a thilfe, n der die Maiden tätig nd, die instädit eben
Lagern untergebracht finb; Bei der Sta t ilfe inben die· ai-
den in Zusammenarbeit mit der- NSV i ren irkttn bereich
in'ainber n," heimenoder ä nlichenisozialen Einri untkn
Selbstverä ndk .-wird die Be fttgung der außerhalb-- es
La ers t tt en aiden stren erwacht und daran gesetzen
o die sie ensttiiidige Arbeit tell nicht übers-dritten und as

rtikeltneue Angaben über die jüngste Betrieb-«

· soc m»--.—-.0—--0.

   
Die ungarischen Staatsmänner im hause des Reichspräsidenien

.....

  

Weltbild (M).
Von links: Reichsminister Dr. Fris; Ministerpräsident Daranyi; Außenminister von Kanya;
Reichskriegsminister Generalfeldmarschall von Blombergä Reichsaußenmiuister von Neurath und der

österreichische Gesandie

die fett eiehie Bettruye nach der iititcttehr ins Lager eingehauen
wird. ie der « rühsport so werden auch nachmitta s die
weitaus auliche chulung und die vielseitigen Hauswirt chaftss
und Bas elstunden in den von den Maiden behaglich ausgestatt-
teten Heimen durchgeführt Sport geregelte Arbeit wissens-
mäßi e Bereicherung und gemeinsames Muizieren, Ge ang
undårohsinn am Feierabend, alles das ma t bie Dientzeit
gute!) iinßter für die Maiden zu einem ganz besonders tefeti
r n .

Rechtzeitige Anmeldung zur freiwilligen Dienstleistung
Jedem jungen Mädchen zwischen 17 unb 25 Jahren, das

die Absicht hat, bie Möglichkeit der zur Zeit noch ,,f reiw il-
ligen Dienstleistung« vor Verkündung der ,,Dienst-
pflicht« wahrzunehmen, kann nur geraten werden, sich noch
rechtzeitig für die Anfang Januar 1938 anstehende Einberufung
anzumelden Die Maiden, die zu diesem Termin in den

« Arbeitsdienst für die weibliche Jugend eintreten, haben ben-
Vorteil, wählen zu können, in welchem Teil der deutschen Land-
schast sie Dienst tun möchten.

Aussichtsreiche Führerinnenkaufbahn.s
Auch die Laufbahn als F ühre rin im Arbeitsdienst für

bie. weibliche Jugend bietet heute noch jungen Mäd en dont
17. Lebensjahr ab günstige Möglichkeiten Der dreijähr ge Aus-
bildungsgaug sieht zunächst die Ableiftun der halbjährigen
Atheitsdienstzeit als Arbeitsmaid vor. Na einer ans ließen-
den halbjähri en Tätigkeit als Kameradschaftsälteste w rd das
Mädchen zu e nem weijährigen Praktikiim in der Landfraueui
ichule. Wohlfahrtspilege und im Krankenhaus beurlaubt. Aus--

bildungstätten werden durch den Arbeitsdienst na· gewiesen.
Als Pra tikum im Sinne der Vorbereitun gut u rerinuens
laulfbahn gilt auch die Ausbildung in soz a en erufen ·wie
Vo ksp legerinnen, Kindergärtnerinuen, Kranken· und äng-
lingss western, Lehrerinnen oder Haushaltspflegerinnen iir
die Ausbildung innerhalb des Arbeitsdienstes entstehen en
Fuhreranwärterinnen keine Kosten. Die Besolduna ist-ebenfalls
gest geregelt Für Führerinnen und Gehilfinnen, die nichtin
öhere Dients ellen aufrücken, besteht nach fünsjahrigerTätigs

leis die M’gltchkeit in einen anberen Frauenberuf uberzus
ge en.

 

KdF.-Fahrer in Venedig
Unvergcßliches Erlebnis der deutschen Arbeiters

Venedig stand am Montag ganz im Zeichen der Kd—F.-
ahrer, die auf ihrer Rundreise durch Jtalien nach der

Lagunenstadt gekommen waren. Auf den Plätzen-;- in den
Barien und Gonsdeln der Kanäle und Lagunen,.ünberall.
konnte smandie frohe-n Gesichter der-deutschen Arbeiter sitt-
de-n,,- denen Venedig ebenso wie alle anderen italienischen
Städte einen überaus herzlichen Empfang bereitet hatte.
Näch· der Besichtigung der verschiedenen Sehenswürdigi
keiten versammelten sich die 2000 deutschenArbeiter mit
den-italienischen Kameraden-und den Vertretern der-Frei-
zeitorganisation auf dem- Markusplatz, um gemeinsam-
ein-Kdnze-rt der Musikkapelle der K .-Flotte- anzuhören
Die Daribietungen der deutsche-n s usiter fanden stür-
michen Beilfall Ein Empfang an Bord der· deutschen-—
S iffe besch oß den letzten Tag er zweiten Italien-Fahrt

Halifar beim König
-s’s«"" Bericht über den— Besuch in Deutschland.

»Wie vermutet, fuchte Lord Halifasi am Dienstag den
englischen Königim BuckinghamiPalat aus, um über den
Besuch in Deutschland Bericht zu erstatten Die Unter-
redung zwischen dem englischen König und dem Ldrdi
präsidenten sand- tm Anschluß an eine Sitzung des· eng-
lischen Kronrates statt; ansder auch-Lord Halifaxs in seiner-
E genschaft als« Lordpräsidentsteilnahnt

Festung- im Echtes-inter-
Neue (Ermittlungen über die Geheimbtitide.

Die Pariser Politische Polizei nahm in dem früher
dem verstorbenen Politiker und Parfümfabritanten Eotty

 

 

gehörenden Schlo in Louveciennes bei Paristetne Haus-« .
suchung vor. Se stellte fest daß die Kellerräume des
Schlo es drei Stockwerke tief zu einer-wahren- Festung-
ausge aut- waren. Sie sind-stark betoniert, gasdicht.-ab-
geschlossen und mit Entlüftungsdorrichtungen und Gas-
ilter ausgestattet Außerdem befand· sich dort eins auto-
matis . arbeitender elektrischer Apparat mit infaroten
Strah en, der jeden. Eindringling in das Schloß sofort
registriertev und eine. Telephonzentrale mit zahlrei en
Drähten. Es scheint nicht unbedingt erwiesen. daß er
eigenartige Ausbau des Kellergeschosses mit der Geheim-
verichwbrung zusanimenhängt derinCottu litt tu« seinen-
le ten Lebensahren an Verfolgungsidatm und- lieb; in
a en- ihm» geh'renben Gebäudensdies verschiedensten Siche-
rungseinrichtungens gegen- vermeintliche Bersvlger an-
brin en. - «

beschhgnahinte diesbeltiisrhesslialisei in den
I es Mike-sen trauten me deine-i habenm s e- lila,

r. Tauschitz.

die Schiffahrt in der bitte de Provence eine Anzahl von
Dokitnienten. aus denen sich angeblich wichtige Aufschlüsse
über die Organisation der Liga zur geheimen Verteidigung-
ergeben sollen. Besonders umfaiigreiche Nachforschungen
finb von der Polizei in T o u l o use eingeleitet.wordens.-
wo sich angeblich 2000 Mitglieder des Geheinibundes be--
finden sollen, die über zahlreiche Waffenlager verfügen-.-
Jn C u e r s in Südfrankreich konnte ein g e h e i m e r;
it u r z w e l l e n f e n d e r aufgefunden werben. Aber es
andelte sich hier nicht um »Kapuzenniänner«, sondern um,

eine Anzahl l4= unb lbjähriger Ghmnasiasten, die sich nach
den Angaben einer Rundfunkzeitschrift den Seitder zurecht-
gebastelt hatten und sich ein Vergnügen daraus machten.-
abends die törichsten Geschichten in den Aether zu senden.

Rachforschnngen ohne Ergebnis
Wem gehören die gefundenen Waffen?

Das Tätigkeitsfeld der polizeilichen Untersuchungen
im Zusammenhang mit den „geheimen Waffenlagern«
und Nachforschungen nach den mysteriösen ,,Ca itlards«
sKapuzenmänners erstecken sich jetzt auf ganz Frau reich.

Jn Toulonse hat bie Polizei angeblich das Vorhan-
densein ,,mächtiger und mit reichlichen Geldmitteln ver-
sehener Geheimorganisationen« entdeckt Eine dort küser
lich gegründete Partei mit dem Namen ,,Studiensektions«
für die französische Wiederaufrichtung« soll in der Ums--
ebung der Stadt mehrere bedeutende Waffenlager been

sitzen. Neue Haussuchungen sollen im Departement Catt-
bados, besonders in der Umgebung von Honfleurs und-.
Firfol durchgesiibrt werden

Jm übrigen haben die Nachforschungen in Paris in-
den letzten Tagen keine besonderen Erschei-

'7—

‘n u n g e n gezeitigt

Die Waffenfunde vor dem Kabinett
Jm Ministerial im Elhsee der unter Vorsitz des Präs-

sidenten Lebrun stattfand, berichtete der sozialistischer
Jnnenminifter Dornioy über den Stand der Unter--
Luchungen und der Ermittlun en in der ,,Angelegenhe.ii.
er dWaffen- und Munitions ager, bie kürzlich entdeckt
wur en«.

Raifcher Börmarsch der Japaner
Bereits Trunbenlaudungen am Westuser des TaihnssSeesrt

Nach den Meldungen ausChina geht der japanische
Vormarsch aufs Nanting unaufhaltsam vorwärts. Der--
3000 Qudratkilometer große TaihusSee, der halb-s
wegs Schanghai-Nanking. eine natürliche Schranke
bildet-. wird von-. den japanischen Kolonnens nördiii
lich und sudtich umgangen. Es verlautet, daß größere-
Umgruppierungen, der in diesem Raum kämpfenden janais
nischen Divisionen im Gange sind-. die auf- umfassend-e
Operationen in den nächstenTagen chließen.tassen... Nach-
iapanischen Mitteilungen befindet fi eine neue chinesische
Armee aus dem Gebiete westlich vom Taihu-See iin An-
marsch auf den südlichen japanischen Flügel. Bisher alter-«
dings noch ni t bestätigte Me dungen wollen von einer-«
Landung japan scher Abteilungen am Westufer des Taihiisss
Sees zwis en Tschanghsing und Jihsing wisens Nach
chinesischen erichten setzen die Japaner das ombarrw
ment er KlangninsForts fort

10 Europäer in« China ermordet
Jn ChengsTensFu sind außer dein holländischen Missions«.

bischosS chwuven no acht europäische Mi ionare und ein«
iuropäischer Laie, der chi zufällt in der iissionsstadt bei·
aud, von chinesisiktensBanditen entführt und ermordet morden
on den-ermordeten Geistli en waren, soweit bisher feststeht-i-

drei Holländen einer Franzo e,·. einer Pole und einer Tscherlte

Funffacheerrb
Furchtbare Tat eines Gendarmeriebeamten.

Jn Bend orf bei Koblenz wurde die Familie des
Gendarmerie-Hauptwachtmeisiers Bielefeld mit tödlichen
Schußverlehungen in ihrer Wohnung ausgefunden Vater-
und Mutter itnd zwei kleine Kinder waren bereits tot,
das dritte-Kind fünf Jahre alt, gab noch Lebenszeichen
von sich. Es· wurde ins· Städtisches Krankenhaus nach-
Kobleuz gebracht-f

Nach den bisherigen-Feststellungen hat Bieleseldnachs
einem Schreiben an die Gendarmeriestation Bendorf seine-
Augebörigen unb: bann ficht selbst: erfchosseit ‚lieber: die-.
Gründe der Tat ist bisher nur bekannt. daß die Famttiet
Bieleield schon- seit längerer Zeit durch verschiedene-
Krankheitsfälle heimgkiucht wurde, die- Bieleseld sehr.
starken seelischen Depressionenr aussetztensp Seinbedriieks
teseWesen.trat.vor. allem in.den. letzten Tagen stark- her-
vor sö hat) sich» eine übernachten unb Kameraden be-
ten er! " um ihn tihieit . _ -
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Aus technischen Gründen geben wir mit heutiger
Nummer unseren bisher in unser-er Dienstag-Beilage
»Der Haussreum« erschienenen Roman als Tages-
roman.. Diejenigen Leser, die sich dise erst-en Ausgaben
verlegt haben, bekommen diese Nummern gratis nach-
geliefert..

3. Fortsetzung.

In der Hohe lagen dunsiige Luftmassen und verschleier-
ten die reine Bläue. Das Licht der Sonne war gedämpft
und glich einem schwefligen Gelb. Etwas wie beklemmende
Unwirklichkeit lastete auf ihr, die beeinflussend an die
Nerven griff. ihre Empfindsamkeit steigerte und bis in die
feinsten Verästelungen trieb.

Annas Gedanken liefen in sich ständig wiederholendem,
kreisförmigem Drehen um die beiden mit ihrer Fahrt zu-
sammenhängenden Dinge Sie würde also zuerst den
Notar Ellermann in der Königsberger Straße aufsuchen.
ihm Mertens Bitte vortragen, und von dem alten Herrn —-

sicher war es ein alter Herr mit weißem Haar und Bart
und scharfen Brillengläsern vor den Augen —, also von
diesem alten Herrn erfahren, mann er kommen würde.
Hierauf die Vermittlungsstelle für landwirtschaftliches
Personal neben dem Warenhause von Stielicke am Markt,
über dem Meyerschen Bankgeschäft. Eine Treppe. Viel-
leicht kttarrte sie und hatte ein Geländer mit wunderlich
geformten Knäufen

Oben auf dem Treppenabsatz würde ein Schild an-
gebracht fein. Eine Klingek natürlich auch. Eine Klingen
die einen schrillen, aufstörenden Laut gab. So schrill, daß
man erschrak Dann würde jemand kommen und öffnen.
Ein junges Mädchen oder ein junger Mann oder sonst-
wer. »Sie wünschen, bitte?“ Entweder hatte man dann
Glück. bekam, was man suchte, oder man hatte kein Glück
und mußte Merten sagen, daß solch „richtiger, echter, deut-
scher Junge« augenblicklich nicht zu haben gewesen fei.

Und wenn sie dann die vermutlichen Geschehnisse in
dieser fast lächerlich-wirkenden Kleinigkeitskrämerei bis
zum Ende durchgedacht hatte, zog sie die runde Summe.
und sagte sich vor, wie ein Kind. das ihm Aufgetragenes
nicht vergessen möchte: Also der Notar und die Vermitt-
lungsstelle. Dies beides... oder war sonst noch etwas?

Sonst noch etwas? Etwa das? — Aber nein, das ging
doch nicht, daß sie . .. Was hätte er von ihr denken sollen?

Also nur zweierlei: der Notar; weißer Bart und
Brillengläser. Das Haus neben Stielicke. Knarrende
Treppenstufen Klingel... »Und Sie wünschen, bitte . . J?“
Und dann mit Jsabell nach Peluschkeu zurück, so schnell wie
möglich. Das Wetter war ungünstig, und die Luft so
stickig. Es konnte etwas geben. Vielleicht schon am Nach-
mittag. Nur kein unnötiger Aufenthalt in Schneidemiihlk
Denn was hätte er von ihr denken müssen . ..

Anna war mit sich selbst in höchstem Grade unzufrieden.
Sie erklärte sich selbst, daß sie noch nie im Leben so töricht.
ja, geradezu albern gewesen fei. wie heute. Dieses fort-«
währende, sich ständig wiederholende Durchdenken von zu
erwartenden Möglichkeiten mit allerhand nebensächlichem
Drum-und-Dran. Und warum ging sie an dem, was ihr in
heimlichster Jnnerlichkeit das Wichtigste war und als aller-
erftes in Frage kommen mußte. mit dieser ängstlichen
Scheu, die nur rastend zu streifen wagte, vorüber? Warum
sprang immer wieder dies kleinliche Bedenken auf, das der
Beurteilung ihrer Handlungsweise galt? War es nicht ein-
fach Pflicht, sich nach seinem Befinden zu erkundigeni

Jsabell ging träge; war wohl faul. Anna riß a'n den
Seinen, hob bie Peitsche, und schlug ein paarmal heftig zu:
»Warte, dul Vorwärtsi« Jsabell auittierte mit scharfem
Anzieheu und zeigte ihre Bereitwilligkeit zu einem frischen
T .

Ja, es war doch wohl nur Pflicht. Jndes... Nun ja,
man mußte erst sehen, wie schnell das übrige ging und ob
das Wetter Zeit lieh. Es sah gar nicht so aus. Man tat
gut, sich zu beeilenk

Daß Anna dann, als sie, immer noch im Trab, an einem
neben der Ehaussee herlaufenden Roggenfelde hinfuhr,
Inbell plötzlich zügelte, den Wagen anhielt und abstieg.
m von den vielen Kornblumen, die im Gelbgriin des Hal-
Weeres leuchteten, einen Strauß zu pflücken, stand aller-
dings mit ihrer Absicht zur Eile nicht im Einklang . .. Aber
p liebte nun einmal die blauen Blumen so sehrk —
,i Schneidemühl, die wohlbekannte Heimatstadti

Der Notar Ellermann war kein alter Herr und trug
bitte Brille. Er hatte ein hageres Gesicht, sah verkniffelt
n8, und gab sich reichlich grob . .. Die Bauern hätten ewig
Jetwas zu auengeln, und warum der Hellwig nicht selber
Ihre. Ach soi Na ja, dann in den nächsten Tagen.
i Ja der »Vermittlungsstelle für landwirtschaftliche An-
Iestellte und Dienstboten«. wie das Schild maßgebend ver-

in. erlebte Anna das Gegenstück zur Grobheit des Notars.
Der kleine, dicke Herr, der, auch hierin der Gegensatz zu

Uermanm eine Brille trug, wickelte Anna förmlich in Höf-
sichkeit ein, hatte ein ständiges Lächeln auf seinem wohl-
jsenährten Gesicht, und rieb fortwährend feine Hände in-

einander, als friere ihn.
»Hu unserem größten Bedauern können wir zurzeit

sit Gewünschtem nicht dienen. So mitten im Quartal und
während der Hochsaison und fo. Aber so bald wie möglich
herben wir der Nachfrage näherkommen und Gesmsnes

seit la Referenzen zur gefälligen Bedienung in Vorschlag
nnd zur Auswahl bringen. Wir empfehlen unsk Auf
Diederseheni Wiedersehen, mein Fräuleins Wieder-

Heu!“
Etwas verwirrt und betäubt stand Anna in praller

Sonne aus dem Kleinfteinpslaster vor Mehers Bankgeschäst.
sie war stark enttäuscht. Werten würde es nicht weniger
se Maße! schien es seht schon se; sie hielt den Kopf

gesenktnndsanntentckanchsiischmitdencheen  
zs . ü— . —-

Anna grub die Zähne in Die Unterlippe und zog die Stirn

kraus. Ueberlegte, sah zaudernd in die Höhe. Es gab noch
lange kein Gewitter. Und es war Pflicht. Und —- das war
pas Merkwürdigste, was sie dachte — vorlassen würde man
sie sowieso nicht, denn jetzt war sicher keine Besuchsstunde.
Aber dann hatte sie wenigstens ihr Gewissen beruhigt,
brauchte sich keine Vorwürfe zu machen, unb hatte der
Pflicht genügt. Und übrigens ließen die Kornblumen schon
die Köpfe hängen. Kein Wunder, bei dieser schwülen Hihei

Man hatte jetzt allerdings keine Besuchsstunde. Aber
mochte es nun sein, daß Anna mit ihrem tief enttäuschten
Gesicht — nun aus innerster Seele her enttäuscht —- das
Herz der Aufsicht führenden Schwester rührte, oder war es
der Anblick des bescheidenen hübschen Mädchens überhaupt,
das. den Kornblumenstrauß in der leise zitternden Rechten
tragend, das heimliche Fragen: Würde es nicht doch mög-
lich sein i, unbewußt in seinen braunen Augen sehen ließ
—- jedenfalls erfuhr Anna, daß sie ausnahmsweise, schon
deshalb, weil sie von auswärts komme, den verunglückten
Flieget besuchen dürfe. Es ginge ihm übrigens, den lim-
ständen b gut.

War es denn Wirklichkeit-? Trat sie dort wahrhaftig in
das Zimmer, ganz von Sonne umhüllt, die ihr von Süden
her in das auf der Nordseite gelegene Gemach nachströmtes

Und Blumen trug sie; Kornblumens Für ihn?
Es war Karl Beck, als entströme ihr und ihren Blumen

die Schönheit der blühenden Erde: das herbe Duften eines
Aehrenfeldes, das lachende Leben eines Sommertages
hinter Hecken an Wiesenraiuen.

»Wie sehr freue ich mich, daß Sie das getan habeni«
Und aus Annas Seele entwich alles, was in ihr an

Zweifel, Befangenheit, Fürchten und Bedenken gewesen.
Als wenn sie es nie anders gewollt, als wenn es von An-
fang an, gleich einem festen Vorsatz, in ihr gestanden, und
sie diesem Zusammensein in Sehnsucht entgegengeseheu,
legte sie die Kornblumen auf die Bettdecke, fragte nach
feinem Ergehen, und setzte sich auf den neben dem Bett
stehenden Stuhl.

Daß sie in Schneidemühl im Auftrage ihres Schwagers
zu tun gehabt, erzählte sie, und die Gelegenheit benutzt
hätte, sich nach ihm umzusehen.

»Oh, also doch nur Gelegenheitsbesuch?« sagte er, mit
einem komisch-wirkenden Lächeln von Niedergeschlagen-
heit. »Und ich bildete mir ein, daß Sie direkt meinet-
wegen... Ja, man darf nicht so hoch fteigen, sonst stürzt
man, wie ich gestern; nicht wahr, Fräulein Helltvig?«

»Brodalski«. verbesserte fie. »Hellwig heißt mein
Schwager.« ·
· »Ach fol“ Weiter nichts. Er sagte es gedehnt, von einem
merkwürdig veränderten Blick begleitet.

Sie glaubte zu verstehen. »Nur der Name ist polnisch,
sonst nichts«

»Gott sei Dank«, stieß er, erleichtert aufatmend, her-
vor.

Jn einer Art Verlegenheit ergriff er die Kornblumen,
und versenkte seinen Blick in das satte Blau. Das bren-
nende Rot der sJiellen stieg vor seinen Augen auf. Jhre
entschiedene Weigerung, ihm eine dieser brennend-roten
Blüten zu schenken, kam in starkem Rückerinnern in feinen
Sinn. Wirklich deshalb, was er vermutet, und dem sie nicht
widersprochen i

Er lächelte sie an. «
»Aber wenn das nun ein anderer wüßte, Fräulein

iItnnai?“ Er hob den Kornblumenstrauß mit einer drohen-
gen Bowegung in die Höhe. »Und noch dazu die Farbe der
reue «

»Ach, das ist ja Unsinnl«Die hielten gehörten meiner
Schwester, und ich wollte Jhnen aus einem ganz bestimm-
ten Grunde keine davon geben. Und dann ging es so
schnell und überstürzt, als Sie fortgeschafft wurden, daß
ich keine Gelegenheit mehr fand, es Ihnen zu sagen.«

Karl Becks Blick leuchtete. Eine an Uebermut grenzende
Fröhlichkeit erfüllte ihn.

»So täuscht man sich manchmal, als trüge man eine
Binde vor den Augen. Aber nun ist ja alles gut. Und ich
würde mir gar nichts daraus machen, noch einmal ab-
zustürzen, wenn ich wüßte, daß ich wieder von Jhnen als
heilt zur Mutter Erde zurückgekehrte Sohn aufgefunden
w rde.«

»Spotten Sie nur! Es hätte leicht übler abgehen
können. Schlimm genug ist es so schon.«

»Oh, es ist ganz gut, hier ein paar Wochen liegen zu
müssen. Das macht besinnlich. Und man hat über so vieler-
lei nachzudenken.«

Sie sah ihn fragend an. Unverhohlene Teilnahme sprach
aus ihren Augen. »Laß mich doch wissens« baten sie in
Heimlichkeit.

Er las das. Und ohne Zögern begann er zu erzählen.
»Ich hatte nie daran gedacht, Flieger zu werden. Als

der Krieg ausbrach, war ich ein Bursche von achtzehn Jah-
ren. Jch meldete mich sofort freiwillig, und war nach
meiner Ausbildung über zwei Jahre ein gewöhnliches
Grabenschwein Da mir diese Geschichte mit der Zeit zu
langweilig wurde, ging ich zur Fliegertruppe, weil ich mir
von dieser Art des Kriegshandwerks mehr Spaß versprach,
als von dem ewigen Buddeln in Lehm, Erde und Dreck.

Als ich dann in der Ehampagne meinen ersten selbstän-
digen Flug als Kampfflieger unternahm, hatte ich das
seltene Vergnügen, gleich zwei Franzmänner zu erledigen.
Das reizte und spornte zu neuen Leistungen an. Und bis
auf zwei Kleinigkeiten hatte ich immer unverschämtes
Glück. Einmal verirrte sich eine Maschinengewehrkugel in
meinen rechten Oberarm, und das andere Mal hatte ich an
der Somme einen graziösen Absturz über unseren Linien,
wobei sich allerdings mein braver Beobachter das Genick
brach, ich aber mit ein paar leichten Quetschungen davon-
kam. Und ich kann wohl im ganzen sagen, daß ich mit Leib ·
und Seele bei der Sache war, und mich bemühte, meine
Schuldigkeit zu tun. Aber ich habe nie daran gedacht, das
Fliegen nach dem Kriege zu meinem Beruf zu machen.
Denn meine eigentlichen Interessen lagen und liegen noch
heute gerade entgegengefeht.‘

Er schwieg, und betrachtete lange den Kornblumesp
strauß, mit tiefem, von Gedanken schwerem Sinnen, vol
leiser Sehnsucht in seinen fingen.

»Daß Sie mir gerade dieseW bringen muß-

sss set-let- “es! !- eur-umum»«

um mich steht, nnd was nur Iornblurnen ftno. Als wenn
Sie mein Schicksal, an das ich gebunden bin, geah«
hätten.«

Anna fühlte ihr Jnneres tiefgründig aufgewiihQ
wußte sich von seinem Erzählen wunderlich gefesselt. Das
Erleben in dieser Stunde ging als etwas sie stark Beein-
flussendes weit über alles das hinaus, was vordem ge-
wesen. Es wurde klein, gegenstandslos, versank. Wußte sie
noch, daß Jsabell angebunden vor dein Krankenhaus-e
stand? Dachte sie jetzt an drohendes Wetter und darutn
erforderlich erscheinende schnelle Heimkehrs Was war ihr
in diesen Minuten Peluschkens Was galt ihr Merten samt
seinen Propheten?

um Blick war versunken in eine Ferne gerichtet, be-
rührte wesenlos, traumhaft.

Karl Beck deutete ihn zu seinen Ungunften. Er glaubte
Anna interesselos, gelangweilt.

»Und darf ich Jhnen nun noch von meinem Schicksal
erzählen, oder wünschen Sie das gegenteil?“

Sie bewegte in einem eigenen Verwundern den Kopf.
»Warum fragen Sie? War ich Jhnen eine so unaufmerks
same Zuhörerin?«

»Meines Schicksals Ursprung und Stärke ist mit Fünf-
linden verknüpft«, begann er ohne Umschweife, nur ein ver-
neinendes Kopfschütteln vorausschicken-d »Fünflinden ist
ein kleines Gut in der Weichselniederung, und gehörte
unserer Familie seit über hundert Jahren. Es war fiir
mich als Erbe bestimmt. Jch sollte weitertreiben, was
meine Vorfahren getrieben: die Furche brechen und Saat
ftreuen. Jch liebte die Scholle meiner Väter, ich war an sie
gebunden mit allen Fasern meiner Seele. Und ich bin es
noch heute, trotzdem sie mir nicht mehr gehört. -

Als die Tragödie des deutschen Ostens über uns um,
weigerten wir uns, für Polen zu optieren. Mein Vater
und ich. Die Folge war der Verlust Fünflindens. Wie
hatten keine Heimat mehr.

Mein Vater und meine Mutter gingen daran zugrunde.
Sie starben, beide, kurz hintereinander, in der Fremde.
Ich versuchte es eine Weile mit Verwalterstellen, fand aber
nirgends das Erwartete, mir Zusagende Es war jedes-
mal Bruch. Da dachte ich mir: du hast kein Glück mehr
auf der am; ich versuchte es in der Lust. Ich wurde wie-
der Flieg-er. .

Und nun stellen Sie sich das einmal vor, FM
Anna: dreimal in der Woche das Postflugzeug von
Königsberg nach Berlin hin- und zurückfteuern, also sechs-
mal während einer Woche über das Stück Land hinweg-
kommen, in dem die alte Heimaterde liegt. Zu wissen: da
unten, da unteni Da tief unter dir, gar nicht weit von
deiner Fluglinie, der Boden, an dem dein Herz hängt. Der
Boden deiner Väter, deines Erbes. Fruchtfelder im
Sommerglanz. Wiesenflächen im Dust der Mahd. Kap-
peln, voll von Vieh. Und du über das alles hinweg, als
ein Vertriebener, ein Heimatloser. Was das heißes Das
heißt: sechsmal in der Woche empfinden, einem Stück Ende
zu gehören und doch nicht zu ihm hinabzukönnen. Das
heißt: eine wilde, krank-machende Sehnsucht in sichW
und keine Möglichkeit besitzen, sie se zu stillen

Wie oft wohl habe ich mich über die Bordwasnd meines
Flugzeugs gelehnt, und habe mit wildem. heißem Bee-
langen hinabgestiert als der Erdgebundene und doch ven
der Erde Gelöfte. Und wie oft gewünschte nun hinab h
jähem Sturz und Fall, unt mich hineinzuwühien in die
Heimatevde und an ihrer Brust zu sterben . ..

Und als es dann gestern wirklich darauf angelegt im
mich, wenn auch nicht direkt, in die Heimat, dem Tode
in die Netze zu sagen, als plötzlich der Motor seinen Dienst
versagte, da brachte ich alle meine mir zu Gebote stehenden
Mittel der Flugtechnik zur Anwendung, und landete in
einein halbwegs anständigen Gleitfluge in einem Weisen-
felsde. »Nun liegst du mitten drin in deiner Seines-rechts
dachte ich. Und dann kamen Sies«

In Annas Augen schimmerte es feucht. Geheiß: ein
Einzelschicksal Tausende anderer, die auf denselben Ton
abgestimmt waren, gab es heute in Deutschland Aber dies
eine übte darum eine so besonders tiefgreisende Wirkung
aus, weil der von ihm Betroffene es verstanden hatte, in
schlichter uns-d deshalb um so mehr packender Weise davon
zu erzählen.

Was sollte sie ihm sagens Jrgendein abgenuhtes Wort
landläufigen Mitgefühlsi Er würde es mit einem Lächeln
zurückweisen So sah er nicht aus, und so viel glaubte sie
ihn schon zu kennen, daß matt ihm mit bergleichen nicht
kommen durfte. Was nur? Er schwieg nun schon eine
ganze Weile, hielt den Blick auf den Kornbluntenstrauß ge-
senkt, und wartete wohl auf ein Wort von ihr.

Sie fühlte sich befangen, wußte sich in ihren Gedanken-
gängen verwirrt, schalt sich ein törichtes Kind, das den
Dingen nicht gewachsen fei.

Groß und fragend richteten sich seine Augen aus fie,
etwas wie ein stilles Berwundern verratend: Ware-at
schweigst duk Weißt du aus all mein Reden nicht ein ein-
ziges Worts

Der Unwille, den sie über sich selbst empfand, trieb chr
eine leichte Röte ins Gesicht Und sich zurechtzwingend,
sagte sie nun endlich:

»Ein hartes Geschietx aber ich bin überzeugt, daß Sie
. es meistern werden«

Und das war wohl nun-doch nicht mehr, als eine inhabts
lose Redensart.

Aber nein, er wertete esandersk Sein Blick wurde zu
einem tiefen Glänzen.

»Etwas Besseres konnten Sie mir nicht sagen, Fräu«
kein Anna, und etwas anderes habe ich auch von Jhnen
gar nicht erwartet. Es paßt zu Ihrer Art, wie ich Sie,
trotz der Kürze unserer Bekanntschaft, an Ihnen zu schätzen
weiß. Ja, fein Schicksal meiftern, es in feste Hände nehmen!
Sich mit beiden Füßen auf die vom Schicksal gezogene
Linie stellen, nein, fiemmen, den Kopf in den Nacken werfen
nnd die Brust vordeängen Beide Fäuste reden und
WAnlauf nehmen. Dann wird man Sieger und
seines Schicksals Meiner. Die Becks...« Er brach jäh ab,
nnd strich sich in etwas verlegener Hast über das durs-
geschorene braune Haar. »Berzeihen Sie, Wirt Anna,
daß ich Sie bisher ohne Kenntnis meines Namens lieh.‘

Sie wies nach der über seinem Kopf am Bett befestig-
ten Papptafel, und lächelte: . « .

Forli-tunc Mai- .
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Gedenktage für den 27. November.

Sonne : A.: 7.41, U.: 15.53; M ond : 91.: 1.46, u.: 13.12.
1701: Der Asironom Anders Celsius in Uppsala geb. (gefi
61744). -— 1870: Sieg General von Manteuf els über die fran-
zsöslsche Nordarniee ei Amiens. —- 1884: Hi un der deutschen
i; a ge in Finschhasen auf Neuguinea — 1914: rnennung von
Vin enburgs zum Generalseldmarschall. —- 1933: Errichtung

des Feierabendwerks »Kraft durch Freude-.

. Die heilige Katharina
Zu den verbreitetsten Mädchennamen in Deutschland

gehört Katharina Aber eigentlich erinnert man sich fast
nur an dem Namenstag, dem 2b. November, an den
Namen selbst. Denn: wer nennt sich wirklich Katharina?
Fast alle unsere Vornamen treten in Derfchiebenen ormen
auf, aber Katharina erscheint in ungewöhnlich viel ältigen
Abwansdlun en. Am beliebtesten mit ist das einlschmeis
zbelnbe Kät chen, seit Kleists »Käthchen von Heil ronn«
neben Fausts Gretchen als einer der deutschesten Frauen-
namen empfunden, trotz des griechischen Ursprungs des
Namens, der soviel wie die Reine bedeutet. Eben diese
Bedeutung aber, Die dem deutschen Mädchenideal so sehr
entspricht, hat vielleicht nicht wenig zu seiner Popiilarität
beigetragen und wohl auch den Dichter veranlaßt, ihn
seiner Jdealgestalt zu geben. ·

Aber Kleists berühmtes Drama ist eine romantifche
Dichtung, und die Romantik ist bald in Mißkredit geraten
in einem Jahrhundert, das sich mit Stolz das ,,Jahrhun-
dert des Fortschritts« nannte und immer tiefer im Mate-
rialismus versank. Bezeichnend, daki es das süße Käthchen
zar bald durch die flotte und sachl che Käthe ersetztel Jn

iiddeutschland bewahrte man sich noch einen Hauch der
alten Zeit in den Formen Kathi und Kathl Aber schon
in Nordwestdeutsch and geht in der Katrin der Zauber
verloren, und in der schwerfälligen Tran und Trine
Norddeutschlansds wird der Name sogar zum Scherz-
namen. Jm letzten Drittel des l9. Jahrhunderts wurde
aus dem altüberlieferten guten Kät chen die slawifch ge-
färbte Katta und Katja, ie hollän ische Kathe und ie
englisch-amerikanische Kitth. Sogar die spanische Catalina
bat Da und dort Einganggefunden Unseren Großeltern
galt die ebenfalls slawisch gefärbte Kathinka als beson-
ders vornehm.

Erhöhte Ausgaben fiir Radwegebau. Während im
Jahre 1935 in Deutschland 3,4 Millionen RM. für den
·.Radwegebau aufgewandt wurden, hat sich diese Ausgabe
für 1936 um fast 100 D. H. auf 6,5 Millionen man erhöht.
Man sieht daraus, in welch erfreulicher Weise der Neubau
Don Radwegen Fortschritte gemacht und gegenüber dem
Umbau und Ausbau bestehender Verkehrswege für den
Radverkehr zugenommen hat. An dieser Tatsache sind
natürlich vornehmlich die Gemeinden beteiligt, die sich seit
„einiger Zeit besonders stark mit dem Radwegebau beschäf-
tigen und beschäftigen müfen, da der zunehmende inner-
Ttädtische Verkehr dazu zw ngt. .

Diplompriifung für Vermessungsingenieure. Die
Ausbildung der Vermessungsingenieure, die bisher An-
. elegenheit der Länder war, ist durch eine Verordnung des

eichsinnenministers über die Ausbildung und Prüfung
für den höheren vermessungstechnisclien Verwaltungsdient
- ur Reichsfache erklärt worden. Vor eschrieben sind:
tijähriges Studium an einer Technichen Hochschule«

Diploniprüsun in der, Fachrichtung Vermessungswefeiip
«33monatiger orbereitungsdienst und als Abschluß die-i
Große Staatsprüfung. De früher geforderte Vorpraxis
sifi, um Die Gesamtausbildungszeit nach Moglichkeit zu»
verkürzen, in die studentischen Ferien verlegt worden.

Das Wetter

wird nach dem leichten Frost der heutigen Nacht lang-
same Temperaturzunahsme bringen, Da Die aus dem
Süden vorgetragenen wärmeren Luftmassen in Schle-
Iien einbringen. Vorwiegend trübe, leichte Nebel, nur
n höheren Lagen noch Frost. —- Tempersatur um
8 Uhr, minus 4 Grad. ..

Für Werbezwecke I . «
hat das städt. Verkehrsamt eine recht geschmackvolle u.
gut ausgefallene Kleinreklame schaffen lassen, die auch

p

 

—-

Spartanifche Erziehung
Es eitelm Miit-a time-steterSee-tatm its-m-

in Der Die hohen und ewigenweeieueses Staates deutlich
her-ausgestellt sind. Wir einnehmen dem gerade heute be-

; sonder- aiiuellen Baa, bar unter m Titel ,Srarta·
H in« der Reihe ‚Wirren Kleine dandbücher« tin Verleg
. Stint-erarbeite- Intism We Osterso- «im Id- tel-

geenhden auffchlußretchen Abschni« über spaetaiiische TI-
r! m

Aus der Altersklasse der Knaben, welche dteAchtsbtsDrels
zehnjährigen umfaßte und, speziell für die gvmnastischen übern-
gen, in einzelne Iahrgänge gegliedert war, stieg der sunge
Spartiat in die Klasse der Eirenes auf, der er bis zum zwan-
zigsten Lebensjahre angehörte. Der Geist Der Ausbildung blieb
der gleiche und ebenso ihre Formen-s nur die Gegenstände der
Tibung erfithren gemäß dem höherm Alter eine gewisse Wand-
:«lung. Mit dem zwanzigsten Lebensjahre endete offiziell die Zeit
Ader (Erziehung: Der Jüngling trat in den Kreis der Männer
ein, gehörte fortan zu der Elitetruppe, Die Der spartanische Adel
innerhalb des lakedämonifchen Aufgebotes bildete, nahm an
der Gemeindeversammlung der Spartiaten teil und wurde in
Jenes Gemeinschaftsleben Der Männer aufgenommen, das sich
.auf Grund der Zusammenstedlung der vornehmen und reichen
Grundbesitzer in Sparta seit langem ausgebildet hatte, nun
aber im Zuge der großen Selbstformung der Adelsgemeinde zu
einer festen und geregelten Einrichtung geworden war. Er-
streckte es sich für die unverheirateten Männer auf das ge-
samte Sehen, so daß sich äußerlich gegenüber den letzten
Jünglingssahren nicht allzuviel änderte, so brachte auch die
-Lt·:hes·chließung, da auf Die ständige Vereitschaft der jungen
EMatinschaft nicht verzichtet werden konnte, keinen wesentlichen
·:2»liaiidel. Die Kasernierung, wenn es erlaubt ist, diesen moder- »
neu Ausdruck zu gebrauchen, blieb mindestens bis zum dreißig-
sten Lebenssahre belieben, ein Bufammeuleben mit Der Gattin

als Werbeaufdruck auf Briefbogen und Umschlä en
Verwendung finden taten. Wir haben eine derar
Mater in unserer Druckerei u. stehtallien Interessenten u.-
Kunden jederzeit kostenlos bei Aufgabe van Druck-
sachen zur Verfügung.. Wir würden uns. freuen, wenn
hiervon recht ahlreich Gebrauch gemacht würde, da
durch diese p anmäßige Neklame ein-e Werbung für
unser Bad, unsere Stadt und letzten Endes für fe-
den Gewerbetreibenden gegeben ist.

Die Elektroscinnung

in Hirschberg hielt ihre MichaelissSitzung in Strauß-
Hotel ab. Der Obermeister Schaff-er überreichte dem
Mitglied Vogt, Landeshut, in Anerkennung seiner
langjährigen Arbeit für das Elektrohandwert die sil-
berne Ehrennadel Sodann erstattete der Oberineister
Bericht über die Arbeitstagung der Hansdwerkskammier
Liegnitz in Görlitz, sowie über den Bezirksinnungstag
in Bres·lau. Der Obermeister wies darauf hin, daß lt.
Anordnung des Landeshandwerksmeisters die Zeit-
schrift ,,Schlesisches Handwerk« unbedingt zu lesen sei,
damit jeder die für das Handwerk wichtigen Verord-
nungen kennen lernt. Er machte weiter auf Die Buch-
führungspflicht des Handwerksmeisters aufmerksam u.
bat, Die herausgegeben-en CRunbfchuei-ben genauestens zu
baechten. Auch wies er auf die Bestimmungen über die
Einstellung und Entlassung von Arbeitskräften beson-
ders unter 25 Jahren, hin. Als Werbewart wurde
Kamerad Scholz, Hirschberg, berufen. Freie Lehrstels
len sollen der Jnnung sofort bekanntgegeden werben,
Da noch einige Knaben Stellung fachen. Berufsschuls
direktor Neugebauer bat Die anwesenden Meister, für
regelmäßigen Besuch der Fachschule seitens der Lehr-
linge Sorge zu trag-en und der Lehrlingswart, Kam,
Jensch, machte ·an die genaue Ausfüllung der Lehrver-
träge aufmerksam. Ueber das Elektrohiandwerk, seine
Konkurrenz und ihre Abwehr sprach in einem hochins
teressanten Vortrag Herr QBachmann, Berlin, während
die Schlesische Krankenversicherung für Handwerk u.
Gewerbe in einem Lichtbildervortrag darauf hinwies,
daß jeder Schaffende mit dem Handwerk, Handel und
Gewerbe eng verbunden und daher verpflichtet ist,
seine Arbeitskraft rechtzeitig zu erhalten und auch für
seinen Lebensabend durch entsprechenden Abschluß von
Versicherungen vorzusorgen. - Ei E ! W

Kampf der Menschenfresse

· Jii einem Hamburger Fremdenblatt trägt der Be-
richt uber eine Expedition mit Bomben und Maschi-
nengewehren ins Quellgiebilet dies Amazosnass die Ti-
telzetle ,,Uebermacht» Der Menschenfresse«. Soll es nun
Menschenfresser heißen oder sollte hier tatsächlich
als ubermachtige Waffe die Ueberzleugungiskraft Der
menschlichen Zunge gegen die Wild-en eingesetzt werdens
Jn diesem Falle müßte an der drastischen Formulie-
rung schatzenswerter Talente unbedingt Anstoß gle-
nommen werden. —- Eine Rostocker Zeitung zierte das-
folgende Heiratsgesuch, das schon in seiner Fassung-
eine bedeutend-e . Erfindungsgabe verrät: ,,Speziaiist,
30 Jahre, Ausland bereist, sucht aufrichtige, vermö-
gende Lebensgefährtin Hat eine Erfindung, wo die
Welt schreien wird-«. Die Welt schreit schon bei die er
Ankundigung ohne die Erfindung zu rennen. Wa r-
scheinlich will der Erfinder seine Erleuchtung gleich
am lebenden .Objekt, an der aufrichtigen, bermbgenben
Lebensgefahrtin zur Anwendung bringen-.

Maßlsose Gefühlsroheit

« Ein Fall, bei dem das Rechtsempfinden des Vol-
kes vergeblich nach einem Paragraphen im Strafge-
setzbuch suchte, hatte vor mehreren Monaten die Ge-
muter erregt. Wie erinnerlich, hatte damals in Ost-
preußen ein pietätloser Trunkenbold mit seinen Ge-

--—-·---·.-«

_ ‚neigte sich also auf Besuche beschränken. Später wohnte der
Spartiat dann wohl in der Siedlung Sparta mit feiner 8ten,
den kleinen Söhnen undden Töchtern zusammen, aber auch
dann noch war er durch die pflichtmäßige Teilnahme an di ·
Mahlzeiteii der Männer —- ,Andreia« oder ‚prfiiienf', auch
«13hiditien' oder «Si)skenien" genannt —- dermaßendem hätts-
lichen Leben entzogen, daß weder ein rechtes Eheleben noch est
Familienleben fich entwickeln konnte, zu dem di? Griechen der
vorhellenisiischen Zeit übrigens allgemein wenig Neigung ge-
zeigt haben. DieTifchgeineinschaften, deren sede etwa fünfzehn
Männer umfaßte, die auch in der Phalanr zusammenstanden,
bildeten das Kernstück des Spartiatenlebensr Fernbleiben
wurde nur unter besonderen Umständen entschuldigt, Unfähig-
keit, den vorgeschriebenen Naturalbeitrag zu entrichten, zog Die
Ausstoßung aus der Adelsgemeinschaft nach sich. Auch hier
war der milttärische und der politisch-ethische Zweck unlösbar
miteinander verknüpft, indem die Notwendigkeit der dauernden
Alarmbereitschaft zugleich die Formung eines Gemeinschaftsi
lebend ermöglichte, wie es in gleicher Unbedingtheit kaum jemals
in der Geschichte von einer Aristokratie verwirklicht worden ist.
Denn mochte der Zwang sich auch nur auf Die gemeinsamen
Mahlzeiten erstrecken, praktisch beherrfchte das Zusammenleben
den ganzen Tag, da man gemeinsam sich in den Waffen übte,
gemeinsam der Ausbildung der Knaben zufchaute, wohl auch
gemeinsam auf Die Jagd ging, die der Kriegersinn des Spar-
tiaten besonders liebte, und natürlich gemeinsam den Götter-
feften beiwohnte. So konnte die Staats- und Gesellschafts-
form, die schon ein antiker Beobachter als Verfassung eines
Lagers bezeichnete, ihre Vorzüge unD Nachteile in beispielhafter
Reinheit entfalten. _
Vewundernd haben selbst die Gegner Spartas vor der groß-

artigen Gefchlosfenheit und Unbedingtheit des Kosmos ge-
standen, der, wenn auch nur für einen Adelskrets, den grie-
chischen Staatsgedanken der politischen Gemeinschaft in schier
vollkommener Weise verwirklichte. Mit einem Gemisch von

schwistern geradezu den Gipfel der Gefühlsroheit Ir-
klommen Als der Vater gestorben und in der Leichen-
halle des Friedhoses aufgebahrt worden war, begaben
sich die Geschwister in die Letchenhallle, hoben ben
Deckel vom Saigoherunten tranken in lauter und [är-
menber Weise naps, breiteten Dem Toten zu und
schickten sich an, Der Leiche einen Becher mit Schnaps
einzuflößen. Nach den Buchstaben des Gesetzes wäre
dieses schändliche Verhalten früher nicht zu bestrafen
gewesen, denn § 168 StGB bedroht mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren solchen beschimpfeiiden Unfug nur
dann. wenn er an einem Grabe verübt wird. Um des
Buchstabens des Gesetzes willen blieb also frühen
eine Schand-tat straflos, die nach dem Geist des Gle-
Gesetzes schärfste Ahndung verdient hätte. Durch die
nach der nationalsozialistischen Machtübernahme durch-
geführte Neusassung des § 2 des Strafgesetzbuches ist
diese Lücke im Strafrecht ausgefüllt Nach dem treuen
§ 2 wird bestraft, wer eine Tat begeht, die das Ge-
setz für strafbar erklärt oder die na dem Grundgedan-
ken eines Strafgesetz-es und na gesundem Volls-
empfinden Bestrafung verdient. Findet aus Die Tat
kein bestimmtes Strafgesetz unmittelbar Anwendung,
so wird die Tat nach dem Gesetz bestraft, dessen Grund-
gedanke auf sie am besten „zutrifft. Auf Grund dieser
neuen Bestimmung hat das Landgericht die Straf-
bestimmung des § 168 zur Anwendung gebracht und
die Angeklagten mit je einem Jahr Gefängnis bestraft.
Die dagegen eingelegte Revision ist vom Reichsgericht
verworfen und die Bestrafung wegen Rieligionsvers
gehens als berechtigt erklärt worden.

)( Hunnenmalilzeii eines Zigeunern Aus Att-

Kanisza berichtet die »Grazer Dagespost«: Der Zigeuner
Adam Kolombar wettete um vier Deziliter Brannt-
wein, daß er eine lebendige Taube und einen lebendigen
Fisch verzehren werben. Er brachte les tatsächlich fer-
tig, das scheußliche Mahl zu beenben, ohne mit Der
Wimper zu surfen. i .

Herischdorf.

Zu einer Weihestunde, dem Gedächtnis der im
Weltkriege (befallenen gewibmet, hatte Der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge in den Saal des Ge-
richtskretscham eingeladen Der Kreisleiter des- Volks-
·bundes, Vg. Landrat Dr. Schmige, begrüßte die Er-
fchienenen. Das Largo von Händel schuf für den Vor-
trag des Gsaugeschäftsfühirers Vg. Zufka Breslau,
,,Deutsche Heldengräber in fremder r “, Die rechte
Stimmung Gute Lichtbilder unterstützten den Vortrag.
Zum Obmann Der neuen Ortsgrupbe Herischdorf des g:-
Pannten Volksbundes wurde Vg. Pastor Stach -
timmt. "

Petersdorf.

Ein Hirschberger Versonenkraftwagen, dessen Be-
sitzer sich in die Wohnung eines Bekannten in der
Heimstraße begeben hatte, geriet auf ungeklärte Art
in Brand- Nur mit größten Schwierigkeiten war es
möglich, Den Brand zu ersticken.

Sannotvitz.

Gestern nachmsittag um 2 Uhr verunglückte der
Mitfahrer des ReichsbahnsLastkraftwagens DR l11208
beim Abhängen des Anhängers auf dem Hofe der
Papierfabrik tödlich. Er geriet nach dem Lösen der
Kuppelung zwischen den stehenden Mtorwagien und
den nachdrückenden Anhänger und erlitt so schwere
Quetschungen des Kopfes, daß- er in wenigen Minu-
ten verschied. : · »

Aaumburg a. Qu.

Das traditionelle Pestfesh welches sowohl Die
ebangelifche wie die katholi ehe. Gemeinde als eines der
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Staunen, nur unD Unbehagen betrachtete man den einzelnen
Spartiaten, dem der eherne Prägeftock des Gesetzes eine typische
Form gab. Unbestritten war die kriegerische Tüchtigkeit der
adligen Elitetriippe, die zusammenhielt wie keine Phalanr sonst,
unD ihrer Einzelkämpfey die in Der Kunst des Fechtens jedem
Dopliten aus einem der griechischen Aufgebote, der vom Pflug
zu denWassen eilte, weit überlegen waren. Die Tugenden des
Gehorsams, der Disziplin, Der Ordnung, die dem Hellenen
keineswegs selbstverständlich waren, legte eine geiierationen-
lange Erziehung dem Spartiaten ins Blut, ja mehr als dies:
das Geseß der Gemeinde und feine Erfüllung durch den einzel-
nenwurden denAngehörigen dieser militärisch geformten Adels-
kaste zum Sinn des Lebens selbst. Nur in bezug auf das Ge-
setz, das nach allgemeinem Glauben der Gott zu Delphoi den
Männern ran Sparta gegeben hatte, bedeutete das Einzelleben
etwas- fein Glück lag nicht im Genuß des Daseins, sondern in
derVewährung vor der großen Forderung, die über allen auf-
gerichtet war. Hier ward Dienst zur Ehre, Hingabe zu Selbst-
DolienDum, und derTod verlor seine Schrecken, wurde er männ-
lichim Kampf gefunden. Als höchste Bewährung der Mann-
heit, als Krönung aller jener Tugenden und Leistungen, darin
man seit früher Kindheit sich im Wettstreit mit den Standes-
genossen maß, war er eher zu suchen als zu fliehen. Wer ihn
erlitt, hatte an dem wahren Beben, Dem Leben im Gesetz, mehr
Anteil als der, den ruhmloser Strohtod entraffte. Dieser Geist,
schon von Trrtaios in unvergleichlichen Elegien Den Kämpferr
tun Messenien eingehaucht, hat im Verein mit der überlegen:
heit an Fechtkunsk und Taktik der kleinen Spartiatenfchar eine
schlechthin einzigartige Stellung im Kriegswesen von Hellas
gegeben, welche dielüikenlose Kette der Siege, Die sich durch
zwei Jahrhunderte zieht, einigermaßen begreifen läßt. Dieser
Geist ist aber auch der eherne Hort adligen Sinnes gewesen,
als dieser Sinn ringsum in Hellas erstarb, und hat in seiner
iuibeugsamen Starrheit die Idee eines höheren Lebens bis zu-
legt aufrechterhalten.



\ . . .5 Feste NWfibe {am Syan »von-J {fällt

das Fest auf einen Wochentag, dann-sind alle Betriebe
und Behördenstellen geschlossen-· Rachrderzzchronii :

chte die-Pest in den Ja ven.—·129sl.s;·1«t11,«und 1527·.
letzterem Jahre wurden solle Einwohner." bis tat-s

drei Ehepaar-e von der. furchtbaren Krankheit dahin-
gerasfd Da der-Platz auf dem Friedhof nicht aris-
reichte, wurden die Toten auf dem. sogenannten To-
tenberge beerdigt. s· 7 ss9»-«««-—

« Yiuinlsvolle Brandfiiltutigcn III-dein otpreiiizischett

 

Ciiid n«-Bischofsste»in find- nnerhalb von dreif ochen drei
Brand tisstun en ·.verubt.rvorden, diessnsgesemt zehn Scheunen

it großenu erröten-vernichtet haben-Der unbekannte Brand-
Einer. at es sogar fertiggebrachn seine Brandstisinng ti..vorher
urch«« ufschriften an - rinnen und- Gebäuden anzuündigen
MehrereuPersonen .sin verhastetsrvordem doch fix: es noch
ungewiß. ab man-tatsächlich dein-Täter aus der Spur m . _

- ··Berhängnisv«»iller Schluch- Wasseri Dies Untersuchung der
drei Leichen, die man bisher in der Un liicksgrube inHindens
dufxg gefunden hat. hat dt·e»tragisch:itj-» nistände ihres Todes
er esen. Der eine der-beiden tGetöteten -« hatte vorher einem
in der Abbaukammer befindlichen tArbeitskameraden Weine-Art
geborgt und wollte sie sich gerade lzuriickholen,-als-das Unglück
eintrat Ein anderer. der ebenfa s nicht an der betroffenen
Stelle· zu tun hatte, Barte sich im Augenblick des Einsturzes
i der Nähe des Ab aupseilerss befunden·.- umseinen Schluck

ssev zu trinken-· -. -.:-·s;«« . : -
: ·Doppelraubmord nach fünf-Jahren aufgeklärt Der Kölner

Mordkommission ist es ieht gelungen, einen am 2. November
1932 berühren sRaubmord an dem-Geldznsteller«Clemens Körs
ner und der immerberteeåeterin Augitste·kKorte- aufzuklären
Als Täter wiir en der 30fährige Otto Schötiewald und dessen
MjährigeEhefrau Bertha geb. Morsbacherinittelt., Das ver-
brecherische Ehepaar hat inzwischenein Geständnis abgelegt

Fünf Kinder au bem Eis eiggebrochen und erstunken Ja
einem Dorf im Krei e Rauhaus. in Pommerellen brachen fünf
Kinder- im Alter von s. bsspld ahren. darunter drei Ge-
krhwisterz die attf einem nur leicht bexfrorenen Teich spielten.
urchz die Eisdecke und ertranken «

« · Zwei schwere Verkehrsunfällein USA. Juden Vereinig-
ten Staaten haben sich zwei schwere Verkehrsunfälle ereignet.
n Sau Diego tKalisorniens stießen in dichtem Nebel zwei
traßenbahnwagen zu ammen. Etwa 40 Personen wurden ver-

letzt, neun von ihnen o schwer daß an ihrem Auskommen ge-
zweifelt wird. Jn Eh ca‘ga fugr ein elektrischer Vorortzug in
einem-Heerng hinein. ine rauivurde getötet unb ber
zwanzig Fahrgäsie erlitten mehr oder weniger schwere Ver-
etzungen . .‚  .

T««-Panits-iii einem französischen Kind. Jn einem Lichtspiels
t „raternin -Bolbee·.;bei Nonen brach kurz vor Beendigung einer
orstellung ein Feuer aus, das zu einer Panik unter den 250

Zuschauern führte. Obwohl sofort alle Notausänge geöffnet
wurden, erlitten 1b Personen zum Teil schwere randwunden

· · Eisenbahnunfali in Haunover ·
Zusammenstoß zwischen Kleinbahngiiterzug und Triebwagetr

Aus biåger noch nicht geklärter Ugache fuhr auf der Klein-
bahnstrecke ins en—«Hlttzel zwis enden Stationen Salz-

ausen und Evendorf ein Güterzua der Kleinbahn mit einem

riebwagen des gleichen Unternehmens zusammen. Bei dem

Zusammenstoß wurde der Führer des Triebwagens getotet,

acht Personen erlitten Werks-hungern .. . . -

«Beifügung der Ostender Opfer
’"Trauerseie"r aus« der Rosenhöhe in Darmstadt.

Auf der Rosenhöhein Darmstadisvurden vordem
Neuen Mausoleum die vor einer Woche bei dem Flug-

ugunfall bei Ostende verunglückten nf Mitglieder der
ssischen groß erzo lichen amilie, roßherzogin Elcoi

ore von He en, 45rbgrofz erzog Georg Donatus und

bgroßher og n Cäcilia sowie deren beiden Kinder, un-

der starker nteilna me der Darmstiidter Bevölkerung in
einer gemeinsamen ruft neben dem vor wenigen Wochen
verstorbenen GroßherzogErnst Ludwig von Hessen bel-

"ese t‘ « . .

g Zu der Trauerfeier hatten sich neben den Verwandten

und Mitgliedern des Hauses Hessen Ehrenabordnungen
der Partei und aller ihrer Gliederunaen des Staates.

« int- Staiauiaugs in Haut
Den Haus-freuen, die gutes Hausperfonal suchen -
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkung-diese
erfehnen, und- allen denen, die aus irgend einem

  

    

Grunde ihre Stelle wechseln oder-..-sich;--oe.rbesserni i. möchten- sei geraten. sich-:en«-iittisire-Geschhstgstelie
»WAKMBIUINLSKNACW

HERIKHDORFER’ TMEBli‘AT‘I'»T- I «
zu wenden. Diese vermittelt PersonalkAnzeiFen
zu Originalpreisen, also ohne Spefenzusehiag lir

s ’ ‑‑ “WM“; « 
EIN

   

   
  
  

(über ganz Deutschland und sangrenzende Gebiete
« verbreitet) « s««—·s H” “in‘t

Das Publikum hat nur nötig, die Steslmsülnzeigen
fi’r den Personalanzeiger des Daheimsbei tin- ·
abzugeben und die Gebühren (kein Ausschlag) zu
entrichten. Die Expedition ·««ierfolgts«.- Anmut-»und

“dreimal...” ';«,««k,,· '‚;‚i‚ . »« «
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x— Toteatafct
Ida mengen geb. cmengel, 38 J., Giersdorf.
Karl Weist, Hausbes» 63 3., Fifchbach

' Paul Mitbesit, Sattler, 62 sJ., Harten-bergi-s«««ism 't?

‚x. I

. stinkt-gegeben hatte. Während

.U
«J Minuten, Kohlenlnsiin

-
I I _

, -

   
Ist-W wach Miit
«trete schen
iand _ « ‚
"lt; « »in Ydje »Frau rgä teiijbesan enztcty als-Vertreter

des R Miegsministers ‚irnb' desGeneralobersten Gö-
risig einem-‚ben? lieger Halmkxjder Obetpräsident der
Provinz Hoffen-No an, Prinz: Philippvon Hessen,··als
Vertreter des Königs· von Griechenlandspund den«-griechi-
schen Regierung der Kal. Griechische Gesandte, Erzelletiz
Rizo Rangabe, als Vertreter des Khnigsvon England
Lord und Ladv Mountbatten, Victoria «Marchioneß ««of
Minord . Hadern geborene Prinzessin von Hefsesmgdie
Eltern der.-vetewig.ten-«Crdgms3 erzoainiPiiuz und Prin-
zesfin Andreas honzGriechcnlaii ‚unb viele anderse. sDrei

ugzeuge mit Tsauerwinipeln überflogen die letzte Ruhe-
ätte;·»und»-die Glocken aller DarmstädterKirchen läuteten

einenleßten Grtiß.««·« sp· ss -·
« Geheimer Kircheiirat · D. Rlein’auß München, ein
greunddes großherzoglichen Hauses, erinnerteinssseiner
rauerredeinsbesondere an das, Musteriendrama des »der-

storiteiien «sGroßhe·rzogs, ,,Ostern«, in dem dieser-seinem

. .. t.. · , .ilbasttkkettzrtedsckåititchxstat-T
« erdii n rs am le ndde bei.

sit-? III-TH- Zkieisgr D Motive . dessem-.

(Wahlarten-tue Auferstehung unddasewigetLeben Aus-.
der Kirchenchor eines _ber

".ie.blings,lied.e »der Großherzogin «·»anstimmte« warfen
rinthtdwi und seine Gemahlin als letzten Gruß
hrhsanthemen aus die Särge, und auch die vielen hun-

dert Trauergäste nahmen mit einem Blumengruß Abschied
von den Toten auf der R«osenhöhe:"s « ’

· Taxichaufseurserniorvet —- Die Täter verhaftet
Die Kriminalpolizei in Leverku en konnte nach

kiirzester est den Mord an einem Dros kenchausseur auf-
kläreti un " drei Burschen als Täter festnehmen.
‘7 Jn der Nacht zum Montag wurden die Beamten zu
einem Verkehrsunfall gerufen. Ein Personentraftwageu
war gegen einen Baum gefahren und »der Kraftwagen-
sühter bereits tot. « Es ergab sich nun, daß er« ermordet
und heraubtzswordenwar Als Täter wurden der 251ah-
rige Peter Bittner und später der 21jährige Heinrich
Nehrkoru sowie sein 17jähriger Bruder Horst, samtlich aus
Opladen, feszsgenommen Die. drei Burschen wollten sich
nach ihrem estätidnis Geld verschaffen« Sie hatten zu-
erst beabsiihtigt, eine bekannte Persönlichkeit in Opladen
zu erpressen Diesen Plan ließen sie fallen und beschlossen
am "Montagabend, eine Straßenbahn anzuhalten, Fahr-
gäfte und Personal mit dem sRevolver in Schach zu halten
und zu berauben. Als sich anszåhierx Hindernisse einstell-
ten, kamen die Burschen auf d Gedanken, «eine.«. Kraft-
wagen zu berauben. Sie mieteten einen Wagen und ließen
ihn an einer einsamen Stelle halten; Dann würgte Bittner .
den Chaufseur am alse während Heinrich Nehrkorn ihm
mehrsa mit dem chast des Revolbers über den Kopf
schlu. ein üngerer Bruder entwendete dem Opfer dabei
die eldbör e, die aber nur 9,90 Mark enthielt. Jn der
Brieftasche fanden sich nur Papiere Bittner setzte sich
dann-ans Steuer,·suhr aber bald gegen einen Baum. Nun
sprangen die Brüder Nehrkorn aus dem Wagen und

flüchteten, währen-d Bittner als Körperbehinderter nicht so
schnell vorwärtskam Er wurde von einem vorbeikommen-
den Autofahrer gestellt und der Polizei übergeben.

e-

ich« « Die Gebrüder Nehrkorn waren zunächst mit dem
raubten Geld-· nach Köln gewandert. Sie reinigten
dort im Hauptbahnhos von den Blutspuren und fuhren
nach Grambusch bei Erkelenz, wo Heinrich Nehrkorn eine
Mädchenbekanntschast hatte, die die Mörder ahnungslos
aufnahm. Die Leverkusener Polizei griff am Montag-
ahend überraschend zu und verhaftete die beiden Burschen

im Bett, . .; , _

Der vierte Tote geborgen
Jm Laufe des Dienstags konnten die Bergun s-

arbeiten auf ber Unglücksstätte im Ostfeld der Konig n-

Luise-Grube so weit gefördert werden, daß der vierte Tote

den Gesteinstrümmern entrissen wurde. Es handelt sich

um« den 50·.Jahre alten Hauer August ;Sockaus Hinden-
btira. « - -- . -

t- ottd totujtt
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staatlicher-innern
Dienstjahres-:‚nennen «

versehen wir ohne größere Mehrlioften
‚v.- ::. ::. ·.-u. .Zin1::Zukunft ‚- mit der Gemeinschaft-s-

reklanie des städtischen Verkehrsamtest

Jeder Warmbrunner xGeschäststnannk a·lleti-Hotelg,
unb -- alle Fremdenheime führe-n min” Zukunft - die

Gmel-nichtinultum-unserniustitia-
wir stehen .hnen jederzeit mit skiixstenane
schlägerrznr erfügung. Notieren Sie bitte! :

Vor Aufgabe der neuen Druchsachen V
erst ein Telephonanruf in der H. « · « « «-

-« M" i’tr‘t‘nif'nfß i

Verlagsiuhtcutleiti Pnlllsslcislhil g
Bad Warmbrunm Boigtedorfer Str. 3 i
Fernrus 215. r 
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20 Mark, zum 1. Dez.
’ 1937 zu vermieten

-· · Zuschriftensunier L. 727 an
« « die WarmbgnnerNachrichten.

 

—- 'bieichearbe ifter S ld e»«dr»itc»tte dem Betriebs-
.ahrer, der GesMthsund Ientzinierbliebenen der Per-

utiglüekten seine-wärmste Teilnahme aus. Der R eichs·
wirtschaftsminisier verband mit seinem Beileid
den Dank an die Rettungsmannschastem

Juden und Bei-dreister
Jnteressante Kommunistenprozesie in Poiua

Nach sünstägiger Verhandlung wurde der Kommuni-
stenprozeß vor dem Bezirksgericht in K i e l e e abgeschlossen
13 Angeklagte, von denen zwölf Juden sind, wurden für
schuldig befunden. Sie erhielten Zuchthausstrasen zwi-
scheti drei und acht Jahren-« -

« Die Angeklagten hatten im Sinne der Beschl e des
7. Kominsternlongressesi vom August 1935 versch ebene
von den Behörden genehmigte Organisationen, vor allem
die derPolnischen Sozialdemokratischen Partei, der Ge-
tverkschasten und der Bäuerlichen Volkspartei, verseucht.
Außerdem hatten sie im Austrag der Komititern in Kielee
eineri·«F r e i d e n l er v e tsb a n d gegründet, dem schließ-
[ich auch mehrere Lehrer der Kielcer Schulen undBeamte
beitraten. Ein »Friedenskomitee«, das fich außer in:
Kielce selbst in mehreren Kreisen der Woiwodschast be-
tätigte,- entfaltete eine lebhafte Herze gegen die autoritärenr
Staaten, zu denen auch Polen gerechnet wurde. Gleich-
zeitig wurdeu von dem! »F r i e b e ns k o m i te e««IKiind-
gebungen für die« Spanienbolschewisten, für-die Sowjetå
unton und die Tschechosiowakei entfaltet. Mit Hilfe der«
Schüler und Schüler-innen der oberen Klassen der jüdis
schen »—Gt)mnasien Hin Kietee " hatten die Angeklagten koni-
munistische Hetzschristen in großem Umfange vertrieben
und schließlich sogar- einen G ei stl ich e n der sogenannten
Nationalkirche für ihre Bestrebungen gewonnen.

Ein nicht Jtveniger ausschlußreicher Kommunistenpro-
ze begann vor dem W ars chaiuer Bezirksgericht. Hier·
ha, en sich-is Kommunisien als Mitglieder der sogenann-
ten ,,m i l i t ä ri seh e nsA b t e il u n g« der illegalen kom-
munistischeu Partei Polens zu verantworten. Hauptbe-
ljastungszeuge isthier einsSo dat, der besehlsmäßig dieser-
Organisation Ebeigetretenswarx Jn den Vorträgen war·
n. a. als die Hauptaufgahe dieser militätischen Abteilung
die Ermordung der Offiziere im Falle eines Krieges-« die-
Vernichtung des Kriegsmaterials unb Ueberlaufen zum
Gegner erklärt worden« Jn Sondervorträgen wurde-
Unterricht über bie Technik der Vertiichtung der Waffen,
von den Handwaffen bis, zuden Tanks einschließlich, er-
tei t. " " T " ‘

— Gchlteßung einer tüoischen Fretmaurerloge
Die Warschauer Polizei hielt bei der «1üdischen Frei-·-

tnaurerloge »Der Herd« eine Haussuchung ab, Bereits
eine flüchtige Ueberprüfung der vorgesundenenAtten und-
Mitgliederlisien an Ort unb Stelle veranlaßte die Polizei,.
die Räume der jüdischen Loge, die eine Filiale der Loge
,,Großer Osten-« ist, zu versiegelii·. Mehr als 100 der reich--
sien Juden Warschaits gehören dieser Loge an.

._ . Jtiternationale Atnateurboxkiimpfe Jn Posen gingen drei
deuts e Bo er an ben Starr. Europameister Nürnberg gab
bem olen asnar Revanche für deslsen k.o.-Niederlage in der:
ersten Runde in Berlin und erhiet nur ein Unentschieden
Ebenso erging es Völker und Erich Eampe —»Die in Stutt-
gart egen Württenibergs Bo- er unterlegene ©tabtemannfghaft-
von Rom sie te in Frie richs afeit gegen eine ersahgeschwachte
»Mir-raschelt sirttenibergs im Ritckiampf nur 11 to Punkten.

Verrat-stattsam euere Samentasche-.
Hauptschristleitung:« Lucie Schmitz - Fleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertreter derHaupt-i
schriftleiterinl. f"- « i"

gBeranitnbrtbich für Politik, Kultur,s Kunst Hund Wiss-.
senschaft·: Liieie SchmißsFleischer;· für Kommunalpos
l«itik,. Provinz,- HeimatteiL « Berichterstattung .· sowie Uns-s
terhaltungs-, Handels-. und Spor«tteil·, -und»:Buchbe-.
sprechung: Horst ncomitiierski.. Anzeigenleitutigi H.

Zencominiers i, sämtlich in- sBad Warmbrnnn.. ·-
Anzeigenpreisliste Ar. lt. D. A.: 1Q. 1937; 4620. sp«
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« ' ·«80.«-fttt·.·"« Zelsetiabittd Aufbau-Schule
NSRMVad Warmbrunn«.« « ·

« ·· November-(kein Pflichtabenn ·-
ASV. sitt-L «:i. Tit-« m . .. -i·.«- -' .‘ .

’ - Zeiten«-Dienstag Mütterberatung —- Jeden
» Dienstag und Sireita «"Nähstub«e. — Jeden

W M 4Jl'ii’ttibb‘ch'-'c ellenleiterise usammenkunst in der
Ges äftsste le. .

„am. Si HÆPOUH Hi .. i «

DAFO übt}. ausgebflfttmen. f.  ‑ «

Jeden Dienstagund Freitag ,,Wrangelha"us«
Handarbeitsatend stinkde Frager-» » _

Fitt- ..:L « «

n6 Hain-ihrs »Es tm ·
'1‘" {in PURIST «· j

Katalo e- «-. ( -1 .

innen-gesiegt Aus- ‘
Mit-sung fertigen wir . s
acht-tell und preiswert '

Verlangens-sauer Er-

idiltmgsbskeeväehsteo
Druekauftreges auch
uneer unverbindliches - ‑
Angebotzw... i ‑ ‚ : «

Dauerbrenner"! .

part-Fleische-
Habwatmlnutin “floh.
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und Gleich-Soda .
  »Hei-ihm Henkel's Wasch-


